
Literarısche Sturmzeıichen VOT der
Säkularısation

Von Abt Bonifaz Ohrmüiller x München

Nur selten mehr mac INan sich heutzutage eiInNe Vorstel-
Jung VOoONn der Heftigkeit jenes /literarıschen Sturms, Ge-
he AUus Büchern, Broschüren, Zeitschriften und Zeitungen,
das einst Deutschlan dem katastrophalen nwetitier der
Säkularisation vorangegangen 1st Wiıe sollte auch
damals das Wort der Wegbereiter der A °ai SCIN Wort VOIL
em gedruckten Wort entlud sich zuerst dıe klosterfeind-
1C iımmung Kreise, gleichzeitig sich steigernd und
ausbreıitend, bIs uletzt e1iInN fast allgemeiner Haß der Autit-
hebung er deutschen Klöster sich austoben konnte

|
Bereits se1t 700 machte sich der geistigen Atmosphäre

Deutschlan dieser Sturm bemerkbar, zuerst NUur einzelnen‚ /S|  v
Stöben, dann, efwa seit 1760, Tast ununterbrochenem Geheul,
und ZWar kam nNnıIC 1Ur aus dem protestantischen Norden
sondern noch 1e]1 tärker aus dem jansenistischen, gallıkanı-
schen und rationalistischen esten

UunäaCcCAs Warlr die Belletristik, deren el sich der
Klosterhaß der iranzösischen Aufklärung ach Deutschlan
herüberwagte. ense1its des Rheıins INan schon Jänger
begonnen Urc schmutzıge Romane das dem christlichen olk
bısher heilige ea des Mönchtums den au ziehen
‚„DIe unzüchtigsten Romane der Franzosen‘‘ gesteht selbst der
Klosterhasser e€Der; „spielen ostern zwischen Mön-
chen und onnen C4 Von diesen zynıschen Machwerken wurde
se1it begınn des Jahrhunderts eine Anzahl 1NS eutische
übertragen, bbe Barrıns? 99  enus Kloster‘‘ oln 689

„„Die Möncherey ’ Stuttgart 1820 theca Germanorum Erotica et Curiosa,
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Fr avıgnys* ‚, Entlarvter Kapuziner“ oln
697 Jean Aıme de aviıgnys“ ‚„Entlarvte Ritter
1m Nonnenkloster‘“‘ Leipzig „Unterredungen Vor dem
Gegitter‘‘ (1689) und ‚„ Rekreationszeiten der Kapuziner“ ürn-
berg bbe Dulaurens® 99  eva 1es  6 (Berlin 779

terner Charles Gabriel de 1a Porees* „ Entlarvte
Mönche‘‘, der Madame Tenaıin® „„Geizige und zugleic verliebte
Nonne‘‘ (1740), ebenso D’Argens® ‚„ Verliebte Nonnen‘‘ (Ham-
bur ‚„‚Geschichte des Margquts St 6 (Hannover
Leipzig und ‚„„Begebenheiten des errn Mirmon:‘‘ e1p-
Z1g Nougarets‘ ,, T’ausend ınd eine Torheit‘‘ (Ulm ’
ndlıch Sanz besonders nNeNNeN AUus iderots® Nachlaß
‚„Die Nonne  66 (Basel uch des jungen Jesuiten*® (GGresset
Klostergeschichte Y ert-vert‘‘ (sowıl1e des spanischen esulten
sla sarkastische ‚„‚Geschichte des Predigers Sr Gerundto***9), dıe
el NIC chlimm gemeint aber in klösterlichen
Kreisen doch sehr peinlic empfunden wurden, erlebten
ehrere UÜbersetzungen 1Ins eutsche

Diesseits des Rheıins fand diese Art VON Literatur N1C
NUur eifrige eser, sondern auch eißige Schüler und achahmer
uch die euische Belletristik ZO8 1U  —; mehr und mehr das
Klosterleben in den Bereich der VON ihr behandelten Stoiffe
Mönche und Nonnen werden el1e Sujets in der Abenteuer-
und Schauergeschichte, in der leichtsinniıg zynischen Erzählung,
WwWI1e auch 1m sentimentalen Roman ach Art VON Millers De-
kanntem Sigwart Autforen w1e Fre
Arnold, Bornschein, Cramer, Engelhäardt,

Fischer, Fr Hegrad, Chr Hütfter, LK H
Nert., Fr LöÖöwen, Jak Mailer, atthes1ius, Oeh-
lenschläger, 1, Pahl, Chr Peschek, And Fr
Rebmann, I Schaubrod, Seybold, 1ede,
Chr. Fr Sinteni1s, FT 110, nzer, Wächter

e1t eber), FrZ Wiesenthal en das Kloster ZU

Gegenstand ihrer meılist unerfreulichen Schilderung gemacht;
1a, auch berühmtere, w1e Wieland, Klınger, otzebue,
Lessing, MuSsäus, Arniım, 4eC en in ähnliıchem Sinne
geschrieben.

oCN 1e] größeres uisehen und stärkere Beunruhigung
als die Erzeugnisse einer verständnislosen oder gehässigen
Belletristik chufen die systematischen und irekten ngriffe
einer Lpolemischen Literaiur; die sıch se1it 760 immer
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Abt Boniftaz Wöhä'müller
tärker entwıckelte Eıner der iIrühesten und stobkräitigsten
WäarTr da neben (Gavınsı Passe-par-tout oln 1 72ö, LO

ein ebentTalls AUSs dem Französischen übersetztes,755 ohne Angabe des Autors und Druckers erschienenes und
och 782 nachgedrucktes Büchlein 99  edenkKen über die Not-
wendigkeit, die Anzahl der geistlichen Ordenshäuser vermindern
und deren Verfassung anders einzurichten‘‘. Seine scharti pomln-t1erten, wirkungsvollen atze riefen heftige Erwiderungen Her-
VOI, eın „ Vernünftiges edenken Uber die Notwendigkeit, dtie
Anzahl der geistlichen Ordenshäuser vermehren und deren Ver-
FAassung NC anders einzurichten VvVon einem Priestern Ord
Mın ONV.““ und eline „ Vorlduffige Vertheidigung der
eligi0n und deren geistlichen Ordenshäuser‘‘ VON ugs-burg beides Verteidigungsschriften, dIie, W1Ie leider in der
olge die meılisten derartigen erke, Del weitem NIC die ein-
drucksvolle Wiıirksamkeit der
konnten gggnerischep ErZeugnNISSe besitzen

War die antımonastische Literatur in Deutschlan zuerst
1Ur als AaNONYMEC ersetzung, landifremd und Iurchtsam auft-
gtretien; sollte S1e doch bald heimischer und kühner werden,und ZWal VOTr em In katholischen Ländern Das War 1Ur
möglıch, weıl miıt der überall /zunehmenden Aufklärung auch
ın den katholischen Ländern die /Strenge der Zensur schwın-
den begann. In Bayern,? das 1er VOT em NeNnNnNen ISt,ersetizte der aufgeklärte Max 111 die bisherige geistliche Bücher-
ZeNSUr Urc ein eigenes Zensurkollegium, in dem das Lalen-
lement vorwiegend und der eIs der Aufklärung vorherr-
schend Wär. SO konnte denn in München ein Buch erscheinen,das weit ber Deutschlan hinaus uisehen eITeHTtE, Tür dıie
Klöster aber ein erster Donnerschlag des anbrechenden Un-
wetters und Untergangs War, Veremund VO ochsteins
‚‚Gründe SOWohl für als wider die geistliche Immunttäat IN zeitlichen
Dingen‘‘ („Straßburg‘‘ 1760; verb. -Aufl. Das Werk,veranlaßt Urc das 7064 erflossene Amortisationsmandat un
die daraus entstandene Aufregung, 91bt sich- äußerlich als eine
unpartelische Darlegung zuerst der Gründe TÜür, dann der
(Gründe die Immunität; doch jeder, daß der utor
auft selıten der Immunitätsgegner StTe Die Immunität der
Kırche in zeitlichen Dingen laufe der SChrift, der wahren 132
dition und dem Naturrecht zuwı1ider und könne 1Ur durch ein
ireiwilliges, eis wıiderrufliches rivileg des Staates estehen
insbesondere Sse1 ein eigentlicher eichtum der Kirchen und
Klöster geWl NIC nach dem illen Gottes und darum auch

Ebd ITI 507 Heigel, Zensurwesen in Altbayern
in „„Neue hist rträge ufsätze‘‘ (1883)
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N1IC ınter dem chutze Gottes och SO HIC davon dıie
ede se1n, diese uter aufzuheben, sondern NUr davon, S1e
hbesteuern. Keıin under, daß Bischof Klemens Wenzeslaus
VON Freising Isbald den Kırchtüren ein Verbot des erkes
anschlagen leß, WOSCSCH der UurTiurs VON bBayern den Pfarrern
wieder mi1t Temporaliensperre drohte; 767 wurde das Werk
auft den eX gesetzt. Verfasser der chrıft aber,
unter dem Decknamen Lochstein N1IC ange verborgen, Wal
einer der ersten Männer des Landes, 1rektor des Churfürst-
lıchen geistlıchen ats und der philosophischen Klasse der
Münchener ademıle, des Landesherrn besonderer Vertrauens-
INanNı, der persönlich iromme, insbesondere den Benediktinern
wohlgesinnte Konvertit und ehemalige NoviIze VON Gengenbach,
eter Osterwald.! DIie Wirkungen, die miıt seinem Buch
auslöste, außergewöhnlich. „ SCIn Büuch- die An-
nalen der Baierischen Litteratur,* ‚„„hat allgemeın 1el
ewirkt. Es unterhielt und nährte unter den Bailern die NeIl-
QUNS, ber Sachen nachzudenken, ber weilche Nan sich
nıemals nachzudenken etraut a  L weckte fähige ÖöpTe
auf, gleichTalls schreiben‘‘. In der Tat seizte nu  — eine leb-

und ireimütige Kontroverse ber das ema der Immu-
nıtla 1n Bayern ein.® Osterwald selbst sah sich veranlaßt,
seine een och weıiter schriftstellerisc verifechten Den
‚„‚verschiedenen Fragen ıuber Veremund vDOT Lochsteins Gründe,
von einem itglie der baır ademie‘‘ (17606) begegnete
mıit einer umfangreichen „Antwort auf dtie Fragen eines UuNgE-
nannten Mitglieds der Ur ademte  I (Straßburg Im
Jahr darauf erschien unter dem Pseudonym eines LiC utr jur
Joh Gg eunberger eine „Abhandlung von den Einkünften
der Kloster und dem Amortisationsgesetze“ ünchen als
deren Verftfasser ebenfalls Osterwald genannt* wIird; doch De-
zeichnen die Annalen der Bailerischen Litteratur als Urheber
den ehemaligen Tegernseer Heılinr. Braun. Das kleine Büch-
Jein; das ach eigener Angabe als erstes diesen Gegenstand in

/deutscher Sprache behandelt, ach orm und Inhalt schlichter,
acH e1s und USdruc aber auch schärfer, derber und be1i-
Bender als die Lochsteinbücher, 11l Volksschrift se1in und VOI
allem dem gemeinen Mann die Vorurteıle nehmen, dıe
diesem VON klösterlicher eıte die Amortisationsgesetze
einzuflößen versuche ach einer historischen Einleitung ber

Vgl Gebelg‚ Pet. Sterwa. bei Lindner, Schrifts  er des Ben.-Ordens
München 891. in Bayern 2206, 116, 113

DA Annalen Baierischen Litteratur Usterwald wird als utor genannt
VO] Jahr 1778, (1781),

Ebd Dazu die
in der unter dem ‚, De religiosts ordi-

Schriften on März, Ganser un Zacher ]
(1782), 34 nıbus el reformatione‘‘ 781 erschie-

lat Übersetzung.
5  5 II
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Aut- und Abstieg des Mönchtums 01g eın Kapıtel, ‚„ Was die
Klöster VOIN Staate ordern können und Was Ss1e tatsäc  IC
VO Staate beziehen :, dann eın Kapıtel davon, daß ‚„„der
Klöster täglicher Anwachs zeitliıchen (jütern und eich-
tUumern dem Staate einen ungemeinen chaden und ndlıch
den Ruin bringe‘; und SC  1e  1C eın etztes Kapıtel, daß Zem
Souveraıin ec un Pfilicht habe, diesen täglıchen Anwachs
einzuschränken‘‘ ; in einem zweıten, einige Monate später
erschıienenen Teıl wird gehandelt VON den Rechten des Landes-
herrn ber dıe Klöster, on den verschiedenen Amortisations-
gesetzen und VOIN den mgehungen dieser Gesetze Diese
Schriftft riet erst recC wieder eine Literatur* nervor,
eine „Vertheidigung der churbaterischen Amortisationsgesetze“
(Nürnberg und ‚Sendschreiben den Vertfheidiger des

Gufl* (1708) Miıt dem Urheber dieser beiden etzten Schrif-
ten, dem Regensburger Konsistorlilalrat Nar Ir Mayer,“*
betrat nN1C 1UT eın reıter sondern auch eine NEeEUE
een- und interessengruppe den Kampfplatz. Zu den urısten
und Polıtikern, die Vermögen und FEinkünfte der Klöster
griffen, gesellten sıch 198831  —_ auch die /Weltgeistlichen, die den
oOstern insbesondere dıie usübung der Seelsorge streitig
machten aye veröffentlichte 768 eine Schrift ‚„„Bona cler ı-

proposita In dissertatione Canonico-eritica de relt-
gL0SLS monachts ab ecclesits parochtalidus anımarum CUr«a
amovendts Clerico Dioecesis Ratisbonensts‘‘ (Coloniae Agr

deren eizter Abschnitt auch deutsch herauskam als
‚, Bewels, daß die Ordensgeistlichen und önche Z Seelsorge
ähiLg und Von denen Pfarreyen abzuderufen seyen‘ (Nürnberg

Als dagegen I9  edenkKen und Untersuchungen der rage,
ob Man Ordensgeistlichen die Pfarreyen abnehmen soll‘‘, München

Wiıen 769 er Heınr. Braun), und eine ‚„„Epistola CUNO0-
NLCO-CrFLELCA ad Clericum Dioecests Ratisbonensts‘‘ (Pragae
erschlienen, verteidigte sich ayer mıiıt einer ‚Wiıder-
legung des Bedenkens und der Untersuchung der rage etc  C6 (1769)
und in der uisenen erregenden 1)Blga dissertattonum. .
quarum altera de quod Justum est Imperanltı CLrca
SUOÖLALLONEM exemptionis religi0sorum, altera de quod Justum
est prinNCcLDL CLrca suppressionem Conventuum MLINOrUM eligL0-

exegesin proponi UNd CUu appendice amotiones reli-
910S0rum narochtts per SUMMOS Imperantes factas vel facienda;
außerdem enyak, Responsum ad 1ıb-

Vgl Ann Bair. Lıitt L1, 134; Leipzig 5—19 GE ADB); LA 213
Baader, Lexikon verst. F{a Schriftsteller

IU aD de relig10s1s (1783); 1, 27 Baader, Verzeichnis bayerischer X
vgl uch Lindner 114, aNnOMNYyIN erschienener Schriften (Ms in

Allgemeine Deutsche Biographie St. Bonifaz
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propugnante“ (Ascaling1! 1770).* Der 1te der Mayerschen
Schriften, denen gewlsse Ansprüche des es VON Spe1ins-
hart den Anstoß gegeben en sollen®, besagt mehr als genug!
Aus ihnen spricht der TO des Weltpriestertums, das
einem großen Teıl sich VON den Religiosen Ww1e Esau sein
Erstgeburtsrecht etrogen laubte. In der Augsburger ‚„„Kritik
der Kritiker el ‚A ICH kenne viele Mönchsfeinde, welche
ach ihrem Geständnıis den Mönchen NUur ihrer Privi-
legien, ihrer Pfarreyen, den Meßstipendien,
dem Volkszutrauen aufsässiıg CO FEine andere Stimme* ag
„„Der Haß die Klostergeistlichen ist Tast eın Eigentum
der mehrsten Weltpriester.” Ebenso gesteht ura Schmid®
VON Altötting: ‚„„S0gar das ehrwürdige Priestertum scheinet
sich die hnehin VON en Seiten ngegriffenen,
ekümmerten Mönche aufzumachen und bel ihrem dro-
henden Umsturz, NIG eine wirkliche elferın,
doch wenigstens eine neutrale, hartherzige Zuschauerin aD-
zugeben::

Wie die seelsorgliche, wurden NUunNn auch die
chulische und erzieherische Täatıskelit der Mönche viele

Stimmen, auch aus den Kreisen des Weltklerus laut, besonders
1m Zusammenhang mit den 19808| diese Zeıt gewaltig einsetzenden
Versuchen, das bayerische Schulwesen reformieren. Die
rage: „„Wie sind die Pläatze der esul In den Schulen

erselzen, Wenn iıhr ANSÜLEU aufgehoben SE (Frankf. e1pZ.
zerlegt ein angeblicher in Sch

( Joh Mod Pıch LeT. Causidicus in Schwaben)® in
dıe Unteriragen: Muß 65 eben ein en se1in, dem INan die
Schulen übergeben soll; und sind Weltgeistliche oder Welt-
IC N1IC eben tüchtig und dem Staate nützlich ? Die

her-Schrift erregte uisehen und rief ehrere Entgegnungen
VOL, fand aber auch Zustimmung und Unterstützung.‘ uch
die Exemption der Klöster wurde diese Zeit ohl ebenfalls

Dagegen chrieb uch Ganser, De ä Zitiert bei idmann], Wer sind
monachorum CUTa pastoralli. 710 Ebenso die Aufklärer ? II
erschienen uch ‚„„Propositiones epistolae idmann], Anmerkungen de
Canonico-criticae ad Clericum 'altl. Wer Sınd Adtie Aufklärer ? I 9 251

Nach Meusel G 9 Lexikon derSsatyrice Scriptae‘‘ (1770) und ‚„„Bemerkungen
ber die 1derlegung des Bedenkens etc.  s VOoO 10 S | verst. teutschen

1770, ferner Von andıdus Schriftsteller, Leipzig 02—1810, IY 563

Deutschmann, ‚„„Bona verba In bonam cleri- FArn M ’ seudonym fur rau wWwWas je-
CaAauSam , Seu mitior anticrisis in disser- doch bestritten wird. Vgl eyträge

tatıonem Ccuiusdam Ratisbonensis 769 Schul- U, Erziehungsgeschichte in Baiern
Ng Bibliothek LAX 266 (1778), DE

Ebd 164I 87.
Studien Mitteilungen (1927)
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AUuUs den Kreisen des Weltklerus heraus Gegenstand eines AT
orı1fs.

Als drıitte Gruppe gesellten sich 1UN allmählich diesen
Polıtikern und Weligeistlichen die/eigentlichen Aufklärer, die
das onchtum N1IC sechr eines STAAfSa oder Standes-
interesses, sondern VOT em AUuSs weltanschaulichen und kultur-
polıtischen Gründen haßten, da S1e in ihm den Mauptgegnerder Aufklärung und den HMauptträger mittelalterlichen, inner-
ich hohlen und vermorschten Aberglaubens sahen. Sie De-
ämpften N1IC 1Ur geWIlsse Vorrechte oder Betätigungen der
Mönche, sondern geradezu hre ExIistenz mit en möglichen,selbst einander wlidersprechenden Argumenten. hre Kampfes-Welse Wäar bıtter und erbitternd; beginnt die Zeıt der Satyrenund Pamphlete. ‚„„Da glaubten viele, als großer eIs
paradıieren, brauche INan nichts weıiter als Drav wıider die
Mönche schmälen: in diesem Zeitpunkt erschienen Tast keine
andern Schriften mehr als Schriften über das Mönchswesen.‘‘?

ıne derartige ampfifschrıift die ‚‚Gerechten Klagenwıder das Moönchswesen, ein Auszug UuUsSs den neuestien Schriften,die über diesen Gegenstand erschienen Sind‘‘ (Frankf. e1pzDer Verfasser, als welcher der ur Geistl afs-
sekretär Ant Joh Lipowsky genannt®* wird, hat besonders
die „Reflexionen eiInNeSs Italıäners Uüber die Kirche L benützt,bewelsen, daß die Klöster für Volk, aat, Volkswirt-
chafit, AutorIität, Forischri also in jeder 1NSIC L1UT
schädlich selen.

Im gleichen Jahr erschien auch ein „Aufrichtiges und DEwissenhaftes edenken eiInes en Staatsministers Uber die rageob und WILE bei vielen die Getstlichkeit vorkommenden
Klagen ein Landesherr schuldig Sel, die an einzuschlagen‘‘.Der Verfasser vielleicht der eruhmte cCkstadt® rklärt,müßten die Landesfürsten eingreifen, müßten Ausbildungund Lebensführung der Mönche überwachen, hre uter über-
nehmen und ihre Zahl reduzieren. Wiıe soll ‚„ INan auft
den Beinen halten, WEeNn 000 genugen !

Einen weıliteren Vorstoß führte der ekannte Autklärer
Zaupser,‘ ehemals Novize B., ann Jesuit und

1 De exemptionibus el religiosorum Bde:; eiburg (Augsburg) 1770/1 (VerfDrivileg1is, AA Pfarrer Jos erz Eines geheimen Rathes
Zuschauer in Bailern (1780), 146 unpartheiische en ber eines en

Sattler, Ein Mönchsleben (Re- Staatsministers Eice alzı  rg 7770
330.

Verft. de Piılati di Tassulo.
(Verf. Ph. einhauserv. Treuberg);

Vgl Holzmann-Bohatta, Deutsch Ano-
Antwortschreiben eines Fürsten auf das

Lexikon.
eic. 7710 (Verf. Benno Gan-

D Sattler 327
ser); Zerschiedene anken ber das Be-

Als Gegens:  rifte erschienen: Ver-
denken etc. 770 (Verf.

Iiraute Briefe zwischen einigen Gel  ichen,
AD AAXXAXAIV, 731
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ndlıch Hoifkriegsratssekretär, der seinen „Zusatzen
eiINeSs katholischen Franken den Briefen uber dtie acC der
Kirche‘‘ auch eine „Abhandlung Von Ordensgelübden‘‘ (1772) be1i-
gab; ea und Wirklichkeit vergleichend, omm dem
Schluß, INan würde richtigsten die Klöster gänzlıc aufi-
en zugunsten der Armen und Kinder, dıie Gotit besser dienen.

Eın anderer Dekannter Auftfklärer in Bayern WarTr Mıl-
bıller,* in den sıebziger Jahren och Student der eologie,
später Professor der Geschichte in andshu Anonym gab
EF seine ‚„„Nachrichten Von Klostersachen‘‘? heraus mit einem
achtrag ‚,Der auUsSs der Pfütze herausfliegende Goldkäfer“‘; in
einigen Reisebriefen schildert er da N1IC ohne beißenden Wıtz
die Schwächen der Bettel- W1e der Abteimönche och beißen-
der verbreitet sich über asselbe ema die ebenfalls SE
erschienene ‚, LoD- und Ehrenrede des Al Erzmartirers Stephanus,
gehalten Von einem alter UUS dem hl Franztsci en  eb Der Ver-
Tasser, ein gewandter Satyrıker, 1st unbekannt, könnte aber
vielleicht der Niederaltaicher 0aC chubauer se1n, VON
dem später die ede sein WIrd.

WEe1 aufsehenerregende Ereignisse der bayerischen Kloster-
geschichte, dıe gerade diese Feit geschahen, machten das
um och mehr TÜr solche Stimmen der Krıtik mpfTäng-
ich und riefen selber eine kleine Lateratüur hervor; die m1ß-
glückte Flucht einer Nonne auUs dem Angerkloster (17069) und
ihre Beireiung AauUus dem osterkerker He die kurfürstliche
enorde (1769), sodann der Selbstmord des Oberaltaichers

Nonnos SC (1777) rachten das ema VON den Kloster-
grausamkeıten in Fluß Nachdem bereits 769 der „„Kriminal-
prozeß der Franztiskaner‘‘® veröffentlich worden Wäl, erschienen
718 die „Empfindungen bei der Leiche des Nonnos Gischall‘‘
und 781 ‚„„Anekdoten ZUr Todesgeschichte des verfolgten Nonnos
SE

uch die Münchener Bühne‘ bemächtigte siıch des dank-
baren TIThemas vom ucC und Leid 1m Kloster Max Blum-
(0)  er chrieb die Komödie ‚„Die geistliche rau als weltliche
Hochzeiterin‘‘ (1754) und LenNgeENTEIdeT, auch SONS ein

Baader, Lexikon verst. alr. Schrift-
steller 1, D 4: Deutsch. Zuschauer ITI it.

Als Verfasser bezeichnet Baader ,
Dagegen erschienen: Anmerkungen

Alph Verzeichn. den ayern Fr. Rot-
ber die Nachrichten Klostersachen,

hammer, Wurzbachs 10gr. Lexikon da-

‘A
den Österreicher Jos Rıchter. Als

4 Vgl Gemälde Uus dem Nonnenleben,
Gegenschri; wurde VO:  $ Oberaltatiı aus

München 1807; agdal. Paumann oder die
veröffentlicht (Gg Schneller) ‚„„Zurecht-

eingekerkerte Nonne, München S70
weisung des Verfassers der Anekdoten etc.  e:

Vgl nal. Baıiır. Litt I E} 286
(1786)

5  5 Man I© einr. Braun für den
Legband, Münchener

Herausgeber, vgl agebücher des Plac.
Literatur 1m r Munchen 904

Schar/ ! (MSs. In ndechs unter ET SEn
Oberbayr. Archiv LD); 355
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Gegner der Öster, das Schauspiel ‚„„Die neuen Vestalinnen‘‘
(1777)

Bereits Danz ins Gebiet der Schundliıteratur ehören der
in mehreren uflagen angeblich in Le1pzig, tatsäc  IC in Mün-
chen erschienene Roman ‚„Euphrosine, eine Nonnenbiographie‘‘*
(1781) und „Aufgefangene Nonnenbriefe‘‘,* die der
Allgem. Deutsch Bibliothek gemenn S1nd.

es sich die bayerischen Klosterfeinde allma  1C 1ns
Gebiet der schmutzıgen Zotenlıteratur verirren wollten, drehte
sich mit einem Mal der Wiınd in den oberen Regionen. ET WAarTr
Max 111 gestorben, und während der ekannte Augsburger
otar Gg ap in einer „Zusammenkunft Im e1lcl der
olen 7zwischen Ganganelli und Maximilıan 6 (1778)
Gespräche 1m eic der oten die amalige publizistische
ode der Klosterpolitik des verstorbenen Kurfürsten einen
ehrenden Ep11l0g w1idmete, mit 33ar1_ eodors Regierungs-
zeıt in Bayern eine Epoche® begonnen, in der bayerischen
ofe wieder eine konservatıvere immung sich durchsetzte
und ein Aufklärer® chrieb ‚,‚Ganz Luropa, WEeNNn nach
Baiern S1e weıint darüber.‘‘ Die bıssıgsten lıterarischen
Ge O1 des önchtums sahen sich genötigt, das Land VelI-

lassen, Milbiller und der Buc  andler eter W olf, der 784
noch den Tendenzroman ‚„„Salvator‘““ anonYym herausgeben
konnte, 785 aber des Versuchs, eine ‚„ Baterische Schul-
geschichte‘‘ mı1t klosterfeindlicher Tendenz veröffentlichen,
mıit der Regjerung 1ın Konflikt® eraten Wa  . uch der F
jesult LOT. Hübner,* einer der eifrigsten Auftiklärer, eraus-
geber verschiedener Zeitungen, mu nach alzburg ber-
siedeln, nachdem 779 och aNONY IMN „Freymütige Blicke des
Philosophen INn das Mönchswesen‘“ veröiffentlich

Eın NIC minder eftiger Gegner des bestehenden OÖNCH=
TuUums Wal der schon erwähnte Thomas Joachim Schubauer?®

Vgl seinen ‚„„Auszug aus dem Wörter- W al uch der el  (  Xi  5 Urheber der De-
buch der Thorheiten‘‘ (Leipz. Hayn kanntesten Anti-Zölibatschrift, der ‚„„Drin-
I, 149 genden Vorstellungen Menschlic: un  &Q

Hayn I 9 208 ernun Aufhebung des ehelos. Standes
Ebd AA 97 ; Allg. der kath. Geistlichkeit‘‘ 1782 Vgl Chur-

459 pfalzbair. ntelligenzblat 1804, .  —
Ann Baıiır. F IY 101 10 Allg. Litteraturzeitung Halle)

1813, 287; P 591 ; Deutsch ZuschauerVgl DöberI , Entwicklungsgeschicht
Dayerns 11 (1912), 292 ff. 11, TE Sattler 350 if. ; ottmanner,

‚Briefe eines Baiern ber dıie geistl. had Sibers Selbstbiographie (München
(jewalt ischöfe‘‘ (1787), 3: ber seine Mitarbeit

Meusel, Gel Teuts VIIN, 601 ; den ‚„„Dring. Vorstellungen Menschlich-
XY 838 ; X 7409 'eit un ernunft‘‘ vgl Churpfalzbair. In-

Sattler 2350 telligenz 1804, 51 Manche schrieben
urzDbDa:| VOI, Biographisches ihm uch den berüchtigten ‚„„Kath Fan-

Lexikon Kaliserthums Österreich, Wien Tasten- redigeralmanach‘‘ ZU, vgl Tage-
1856—1890, 307 V W); Baader, Ge- Ducher Schar/'.
ehrt Bayern 536; Hayn b 381 Hübner
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VON Niederaltaich. I)as literarısche enre, in dem dieser
zweifellos einer gewIissen Meisterschaft brachte, Warl die
Satyre in Predigtfiorm. SO chrieb eine ‚, Lob- und Ehrenrede

den Al Erzvater enedtikt‘‘ („„Tegernsee“ dAZzu 39 Briefe
iuber die Lobrede auf Benedikt‘* (1781), ferner eineSOg

das Hinscheiden eINnNeSs errn Reichsprälaten‘
‚B Trauerrede auf
(1782) und e1 97 ede eines ıralten Novizenmeltsters AUS dem
Franziskanerorden‘‘ (1782) Vielleicht ist VOoON SChubauer neben
der früher erwähnten Stephanuspredigt auch die ‚,Profeß-
predigt, heruntergepredigt Fremitstus, Gelegenheitsprediger
In Marksmünster‘‘* (1781), eine oshartTte Satyre aul dıe Domi-

Schubauers Zusammenarbeit mi1t ete Wol{ ZO8nıkaner.
auch ihm einen scharfen VerweIls der Regierung ZU ; nachdem

mit Dispens den abgelegt, s1iedelte VON München
ach Passau ber

ine Annlıche satyrısche der esa der als chulmann
esehene eltpriester Ant Bücher; VON dessen ebensoang boshaften Klosterpamphleten seinen Leb-zahlreichen W1e

hlein  6 und die „„Seraphische Jagd-zeiten 1Ur das ‚„Deliberterbuc
Iust“ (1784) 1mM TÜC erscheinen konnten uch Bucher sah
sich schließlich veranlaßt, München verlassen.

Andere bayerische Klosterkritiker, die 1im an bleiben
wollten, mußten wenigstens urc strengste Anonymität sich
schützen, der Theatiner Rittershausen,°® eraus-
geber der ZeitscT1 ‚„Deutschlands I8 Jahrhundert” (1781/86)
SOWI1e der Oberaltaicher Beda Aschenbrenner,* der ach
Hupfauers Angabe*® mit Obermiller VOIlNl Polling
einen sehr aggressiven 39 Aufklärungsallmanach ur Aebbte ıund
Vorsteher katholischer KloösterCß (1784) herausgab; daß Aschen-
brenner, alt und Abt geworden, jene reformatorischen An- und
Absichten seiner TunNnzel NICht Sanz verloren hat, zeig seine
802 erschienene Schrift „„WAas ich überhaupt In den oster.

auch die Verfasser desändert wünschte‘‘. Anonym arbeıitete
‚„„Benediktinermuseum“ (2 91, das gedruckt „n
Tegernsee, aut Kosten der Kongregation‘‘); 1ieselbe ach
den phemer1des Andecenses® vermutlich zwel Patres aus

Michelbeuern und oit en angeblich NUur reformieren,
doch konnten auch solche Publikationen auft dıe öffentliche
Meinung NUr irreführend vergiftend wırken.

Immerhıin, mehr vereinzelte Stimmen, die
sich in Bayern 13808! diese Zeit rheben gien. och die

Bair. AT EIs 262 u, 5 Baader, LeX 1, 38

Regist LE Lindner IY EL
Vgl V Buchers saämtlıche erke,

wesen In Bailern (1801)
Paragraphe ber das Kloster-

herausgeg.
1819—1822) K ;a

essing
Ms. in Andechs
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Klöster konnten dessen ohl kaum recC Iroh werden denn
außerhal Bayerns 1U  an der arm der Klosterpolemik

lauter
on 769 W äal eINe „Sammlung ELTLLGET nNeuern chriften

und Verordnungen die den rsprung AaCcAnSIuUmM und Einschrän-
kung der Ordensgeistlichen betreffen veröffentlich worden
Eiınem umTangreichen Vorbericht der OTiIenDar prote-
stantische Verfasser dıe Verschlingung der mönchischen und
päpstlichen Interessen aufweisen 111 olg VOI em die ‚„Ca-
piıtulation des Ontgreichs Frankreich mit SeCINeEenN Mönchen » einNne
AaNONYMEC Schrift des abenteuerlichen ehemaligen Kapuziners

Maubert de Gouvest die SCINEeTr Zeit unter dem 1te
597 Irop est Lr0D Frankreich erschlenen War und EFEn auch

Deutschen Tür sıch gesondert veröffentlich wurde ach
Maubert de Gouvest sSiınd die Klöster ZWaTl notwendig WIE
Narrenhäuser aber WeNnNn S1C dıe Schwärmere1l übertreiben,

SIC ScCha  icher als selbst Freudenhäuser Benediktiner
Kapuziner rappist oder Karthäuser sSo INan werden IC
ach dem (Gırad der geistigen Krankheıt

Ebenfalls AUSs Frankreich herüber WarTr diese Zeıt auch
Ale mberts ‚Geschichte Von Errichtung der Bettelorde

gekommen, VON der 769 ZWeEeI Übersetzungen erschienen,
dıe ZWeite, vielleicht auch die ErSte, VON dem Nürnberger rediger
Joh cheuDer gefertigt und besonders der en der
ersten Auflage menriac konftiszier

A wurde ndlıch auch FIeuUTyS schon vorher viel-
enutzte „Abhandlung Von den Ordensgeistlichen‘‘ (Köln) über-
Setiz der besonders die schlichte Aszese der en Mönche

wirkungsvollen Gegensatz geste War ZUT angeblichen Un-
natur und Unwahrheit der späteren en

rühmtesten HE der antiklösterlichen Literatur
WAas VOIN Iranzösischem e1ls sprüht auch dem be-

11 den
; bBrierten Uber das Mönchswesen Von katholıschen Pyarrer ®
(Frankfurt LeE1IPZIg Verfasser 1st der Großvater Kle-
INEeNS Brentanos, der kurfürstl Trierische Geheimrat und D
kanzler Gg ich Franck Laroche Inhalt die Erlebnisse

unbegabten Schloßpfarrers miıtten zwischen er Adits
klärung und grobschlächtigem eigennützıgem Mönchsfanatismus
DIie Fortsetzung (Bd 2—4) JIre den aınzer 1esDeC äßt
ühlbar den feinen Sarkasmus Laroche VermMIssen

Ebenfalls gleichzelitig mıiıt den ersten bayerischen Kloster-
SCHNCIN iraten der Schwe1iz die VON eidegger verfaßten

NOUV Biıographie generale schichte v Erricht Bettelord (Augsb
33 iInnsbruck

d Dagegen ‚, Unpartheitsche Anmer-
(je-

Hayn | 458
kungen kath rıstien über die
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Reflexionen e1NES Schweizers uber dieanonYyIm erschıenenen 397

5 ob der katholischen Eidgenossenschaft HLE zuträglich
wdre, die regularen en aufzuheben oder einzuschränken:
aut den Plan (1707) SOowl1e eın Jahr darauf dıe schon erwähnten
„„Reflexionen eines ItalLüäners‘‘ (Zürich

Erwähnt se1l aus dieser Zeıt auch och der Konstanzer
Minorit odest{us Hahn, » eın glänzender Satyrıker; seine
Schriften, n1ıC klosterfeindlich in rer Absicht, aber doch

tragen die bezeich-ohl nie erfreulich in ihrer Auswirkung,
nenden 1te „Rührende Kapitelspredigt der 1ISSLıN von

Unschuldiges Nonnenkapttel ıIn Zankers-Hadersleben  6 770), 397

hausen‘‘ (1770); 39 eben des ruders Quadratus Holzschlägl‘‘
‚„Predigt ber die Pflichten der Layenbrüder“ (1778);(KELLL) und Predigtvielleicht ist ahn auch die geistesverwandte 97

die onädıgen Herrn Klosterschaffner””.
Allmählich aber machte sich AUCcC im/katholischen Öster-

reich die klosterfeindliche Zeitstimmung bemerkbar; ja gerade
in Österreich VOLI em sollte, nachdem die erste der
antiklösterlichen Literatur 1m benachbarten Bayern ziemlich
verebbt Wal, eine zweıte derartige, och stärkere Sturzwelle sich
austoben. Dieser zweiıite Abschnıtt einer großen geistigen
eWw umfaßt iwa die a  E

iıne der ersten aßnahmen Kailser Josephs ach dem
'Tod Maria Theresias hıldete die rweiterung der Preßifreiheit,
und siehe: eın Sturzregen VON be rucktem Papier ging sogleic
ber Österreich nıeder. Kaufleute, Studenten, Müßiggänger,
alle schrieben, und ihr Lieblingsthema die Klöster Von
den ausend Broschüren, die in den etzten Jahren in Wien
erschienen, beschäftigten sich ach der Meinung der
Bıiblıo ohl siebenhundert mi1t em Mönchswesen.

Die SC  immsten unter all diesen ‚„„Autoren‘‘ auch
1er die eigentlichen Aufklärer, dıie Drahtzieher der kloster-
fein  ichen Regierungsmaßnahmen, der mächtige, meist frel-
maurerische Krelis Sonnenftels 1)AZzu gehör die Dıichter
Blumauer, Alxinger, Cremerı? und Haschka,® eın Ex-

ler Berghofer,‘ Leopjesult. 1)a waren ferner die Schriftste
Al Hofmann® und der Vielschreiber Ferd N Gelssau, dessen

Schw. eic. 770
Dazu ‚„„Gedan. Vvon den Reflexionen hauser der barmlh Brüder UL Elisa?ethi-nerinnen.‘‘

DA V! TE Ar Baader, LeX I! 225 ‚„Ode auf das —Möchtum.'
LVI, 601 ‚, Neueste chriften‘‘, Wien 1784;

4 Vermutl Verfasser des ‚„„Projektant ‚, Verbothene Schriften  ex: Straubing 1800
ım 1T raum. ber die Besitzungen der Geist- Anonym »97  Der vertraute Mönch in
lıchen In Wien‘‘, 781 seiner Blösse‘‘, L1O62i ‚„Mönche der Teu-

Anon )9:  eiıne Grille kath 1782; ‚„Mönchereyen, Teufeleyen U.

Vestalinen‘‘, LEB81: ADIe Mama wWIllL, ich Miszellanee: aus Wien‘‘, vgl Deutsch. ZuUu-
soll In Kloster gehen‘‘, LIO3? ierner unter schauer VIIL, 6! Hayn V' 126, 129;
dem Pseudon 1 „‚Blicke un LL 318; VIIL, 464, 514
Wahrheiten auf un ber die ranken-
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unbedeutendes Reformschriftchen ‚„„Die Reformation
In Deutschlan nde des I5 Jahrhunderts‘‘ (1781) viermal
aufgelegt wurde und einen Yanzch Kometenschweif VON eIOr-
mationsschriften nach sich ZOS (jeilssau chrieb auch „ Uber
die Aufhebung der Nonnenkloster non „Historische
Nachrichten Von aufgehobenen Karthäausern und Nonnenklostern  6
(2 ufl und „„Historisch-chronologische achrichten Von
den Trinitarierklöstern‘‘ (1784) Zu nNeNNen ist ferner der Pro-
fessor für Landwirtschaf und Theologie (!) in Lemberg Hıl-
enDran der AaNONY IM eine sarkastische ‚„ Rede das Land-
volk Vvo  > Weinsammeln der Bettelmönche  C6 (1781) herausgab,
SOWIe eine Schrift „Von den geistlichen Ordensgelübden‘ (1782),
sodann die Auftfklärer ]Jos Heıinr. Waäatteroth, amm-
bach. (,‚Abhandlung ıber den Wert der Mönchsprofessen‘‘,

einberg er Wiesenfeld (‚ Die chlange Im Busen‘‘,
a  SC  V („Kontroverspredigt eines ayen ıber

die rage sSınd die Oönche e1Ils verachtet, eLls verhaßt ?“
Al Scharfi (,„Der Klostergeist‘),* enzel „ S EY-

mütiger Briefwechsel‘‘), Franz er Weißegger (,, Bel-
frage Z Schilderung Wiens‘‘, 1781), * Joh autenstrauch®
„Anonyme eiträge zZzUr Geschichte der Kapuziner IM Österreich‘‘
und der vielgelesene „ d eufel In Wien‘‘, der Prager
Fr Guolfinger V Steinsberg,* Verfasser des berüchtigten
„42 Jährigen Affen‘‘ und anderer Schriften, sodann Rıc  er,
ein besonderer Günstling des Kalsers, Verfasser der ‚, Bilder-
galerie klosterlicher Mißbräuche‘“‘ (Frankfurt Leipz] 1784;
NEeCUu herausgegeb. VON Mausser, München Zu diesem
Wiener Literatenkreis gehört auch der ayer Pezzı® ehe-
mals Novize in Oberaltaich, Nun der ‚„‚Osterreichische oltaire  L
Von letzterem stammen die omane „Faustin“‘ (1783) und
„ ÖLNZEIUS, der Reformator“*“ (1787), tferner die ‚, Reise Urc den
Baterschen Kreis‘‘ (1784), ‚„„Marokkanische Biefe und
vermutlıch auch die „Anmerkungen Uber den Teufel Von Seefeld‘
(1783), eser voll der giftigsten ngriffe die Klöster;
sein Hauptwerk aber sSind die „ bttefe auUsSs dem Noviztiat‘?
(3 Bde 9 in denen ezz| sich besonders über die Aszese
der Klöster überhaupt und spezie der bayerischen Benedik-

Als Ve  , wird öfters uch der —_-
yrische I. v. Born genannt, och hne V! 442

AAXVI, DII5S Hayn Jl
Wahrscheinlichkeit, da der ert. alle Sa- XAXITL, 160; AD XXV, 578
tyre als unzweckmäßig ablehnt. ‘ Als Verf. des SINzerus werden uch

Z Hayn VI11, 422; . Wolfsgruber, Milbiller, Bispink genannt; vgl
ardına. Migazzi aulgau 596

Holzmann-Bohatta, Anonymen-
Hayn VIE FA

Hayn I 464
exikon VI, 7 Nicolal, Reise euUts:! Ebd I‚ 460; unglüc  ich WAar die

Schweiz VI 3i Hayn VIIL, 496 Erwiderung ‚„Unparthelische (Giedanken überXAXAXVIIL, 153; Deutsch. ZU- die Briefe INOV,"*, 781
schauer VIII, 147 r Hayn Vl 455.
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tinerkongregation lustig mac och der boshafteste er
österreichischen Klosterfeinde WAar lgn AL bBorn, einst Mo-
nate be1l den esulten, später Meister der LOge, eın angesehener
Naturwissenschaitler. Seine Monachologte,* dıie dıie Mönche und
hre en w1e Abarten VON Ungeziefer 1m Stil und Lateıin der
oologıe beschreibt, wurde ebenso berühmt w1e die Mönchs-
briefe Laroches, übertrifft diese aber och kaltem Haß und
lakonischem Sarkasmus und Zynismus. Migazzı® bot es auf,
das Werk unterdrücken, jedoch ohne EfO1S: die Monacho-
ogle wurde N1IC NUur in verschiedenen usgaben und unter
verschiedenen Tıteln 1Ns eutsche®, sondern selbst 1ns ran-
zösische und Englische übertragen.

1C sechr Schöngelst, sondern Jurist WAar eın anderer
berüchtigter Klosterfeind 1mM Umkreis Josephs der Landrat
Jos Val E ybel* in LEINZ, der die Mönche Nn1IC NUr als
Beamter, sondern auch als Schriftsteller in seinen berühmten

„„Sleben apiteln von Klosterleute  C6 (1781) urm
1ef Er ıll aus eC und Evangelium beweilsen, daß die
Fürsten die Klöster auiheben dürien und sollen Maßvoll 1m
Jon, maßlos in der ache, fand seine chrıft N1IC geringes
Lob.® Andere urısten in der Gefolgschaft Josephs

Neupauer, Lehrer des Kirchenrechts und der Landes-
gesetze 1in Graz, der über ‚„Die Nichtigkeit der S0g feierlichen
Ordensgelübden‘‘ (1780) chrieb, SOWI1e der Hofifrat Freiherr

Heinke;® der sich OEr die Exemptionen der geistlichen
en VvVon der Gewalt der ischöfe und die daraus folgenden bel ıund
die der weltlichen ac el eigenen Rechte (1782) verbreıitete

en diesen belletristischen und juristischen Schlepp-
trägern esa der Kaiser auch seine „theologische Dienerschafift‘“
Als der konsequenteste unter den josephinischen Theologen
gılt Pehem,‘ se1t 778 Eybels Nachfolger aul der
Wiıener Lehrkanzel des Kirchenrechts; sein spezleller Beitrag
ZUr Klosterirage 1St etilte „„Versuch ıber dtie otwendigkeit
einer vorzunehmenden Reformation der geistlichen en und das
ecC der enten, AUS eigener acC dieselben ıIn ihren Ländern

reformieren, einzuschränken und aufzuheben‘ (1782) In Graz
chrıeb 1im selben Sinn der Kirchengeschichtler Gmeiliner
einen ‚, Beweis, daß die Ordensgelübden Jjener rden, die der
Landesfürs In seinen Staaten NLC mehr dulden will, ohne VOor-

hergehende Dispensation AÄhre Gültigkeit verlieren‘‘ (1782) und
‚„ Joannis Physiophili specımen Mo-

Die
Hayn V’ 341

Hayn V 339 fnachologiae methodo Linnaeanada
99 Physiophili 0opusScula*®* enthalten außer 118
der Monachologia uch och eine accusatio 5 Gegenschrift: Rekapitulation der
Physiophili, eine defensio Physiophilı un Kapitel‘‘ V, Liebrecht, 782
eine anatomia Onach!l. Vgl Hayn Vl 340

XXI, 428
Wolfsgr 632 if.

2 Wolfsgruber 607 Gegenschriften
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eine ‚,, Beantwortun der Anmerkungen, welche Herr Val MOoO-
esil iüber meinen Bewels gemacht (1782) Ferner gab

auch mit eigenen Anmerkungen den „Hirtenbrie des 1SCHOofs
vVon antua die Exkarthäuser SEeLNES Sprengels‘‘ heraus (1784)
Ebenso setzte sich für die kaiserlichen Klostermaßnahmen eın
der Priester schaider („Frage wohin hat sıch ein Von
seinen geistlichen ern verfolgter elLg10S wenden ?*‘ 1L762;
„„Vom ec des Landesherrn ıber die ulter der Kirchen und der
Geitstlichkeit‘‘, 1782; ‚, Über das Schulhalten der Mönche‘‘,
uch des Bischofs ]Jos arl erberstelin ‚„Hirtenbrie
die Geistlichkeit und das Volk der Latbachitischen Di0zes“ (17582),
der ach Brunners* Meinung ohl in Wiıen konziplert worden
sel, wollte die Klosteraufhebungen rechtfertigen, STIE aber auft
energische Erwiıderungen. Heftige Gegner des önchtums

Tferner der Redakteur der Prager Oberpostamtszeitung,
der Geıistliche Aug: Zıtte,? VON dem ‚„Peregrin Stillwassers
geistliche Reisen uUrc Böhmen, oder Kapitel übers ONChS-

etc.  c6 (1783) stammen, und Sanz besonders der eraus-
geber der Wiener Kirchenzeitung, der Propst ark nton
W ı

Zu diesen Weltpriestern gesellten sich eım lıterarıschen
Sturmlauf auch in Osterreich wlieder n1ıcC wenige Ordensleute
Da WAar der Kapuzinerpater Innozenz (lgn Aur F©  € der
in geheimer Eingabe Joseph strengem Finschreiten
die osterkerker veranlaßte und in seiner Schrift „„Was ist
der Katser ?** (1782) A1CcN die Bettelmönche nN1IC schonfte; mıit
kaiserlicher Dispense ausgetreten, wurde CR Protestant, später

protestantischer Bischoit in Rußland Der Servıt arl
Güntherode® chrieb eine ‚„Geschichte MeLINES Bartes‘”, der

Osseker Zisterzienser 0aC Ant ron® neben seinen Beiträgen
ZUrTr ochenschrift „  eligion und Priester‘‘ auch eine Broschüre
‚, Bleibt beim Alten ? eine Mönchsfrage‘ (1782)

Wiıe seinerzeıit der bayerische, fand nu  —_ auch dieser
österreichische GChHhOor klosterfeindlicher Stimmen lauten 1der-
hall im übrigen deutschen Sprachgebiet.

Von den wenigen Stimmen, dıe 1im benachbarten Bayern
un diese Zeit och aut werden wagten, Wal schon die ede
Im Schwäbischen War eın StTreli  arer Mönchstfein der Pro-
Tessor und spätere Superintendent Joh Ferd Gaum'‘ in Blau-
beuren; VON ihm tammen dıe Broschüren: S
eben die Prälaten!‘‘ (1782/83) und „ Neue Briefe für und wıder

Brunner, Theologische Diener- 4 201
schaft Hofe Josephs (1868), 238 VI,

” Hayn V11, 440 8 168
LEA 170; AD 649;

111,
Gradmann, Gelehrt. Wa 167,

Z 676
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das Mönchswesen:‘‘ (1782), vielleicht auch ‚,Das nde des Colt-
bats‘‘ (1782) Genannt seien auch der Stuttgarter lgn
Geigetr: und der ekannte Auftklärer Wekhrlin,“ die el
in ihren hiedenen Schriften aut Mönche

SOWI1e der mer Professor Johund Nonnen losschlagen,
Kern® VON letzterem stammt eın irOnNI1scher ‚, Bewels, daß die
Mönche lang als die Welt existieren‘‘. nter den schwäbischen
Katholiken WarTr eın besonders leidenschaftliıcher Gegner der
Mönche der Freiburger Professor /K. He Herausgeber des

eytrage ZUr Beförderu des alteste„Freymütigen‘ und der 39

Christentums und der neuesten Philosophie.‘ Zahlreich sind 1er
ım Schwäbischen und Alemanniıschen die Klosterfeinde aus den
Reihen des Klerus, namentlıch des Regularklerus selbst In
Straßburg erschien VON dem spätIß in Frankreich verschollenen
FK xe eten Schwind eine 27 ede ıber Gelübde, Ehelosigkeıt
und andere Selbstpeinigungen‘ (1792) Aus schwäbischen K1ö-
stern stammten der Kaisheimer Zisterzienser ul Fr Bröm,
der in seiner ‚„ Parallele zwischen dem achten Seelsorger und dem
Moönche als Pfarrverweser (1792) die Unmöglichkeit klöster-
lıcher Pfarrviıkare beweisen wollte, da der aus Donauwörth
entflohene Fr Bronner,? dessen ‚„Leben  6 (Zürich
eine schwere Anklage se1ın Kloster und das önchtu
überhaupt iSt, der Petershausener Benediktiner Joh UÜbel-

Der Von seinem bis auf diese Stunde In seineracker C
dargestellte 0ONC oder r Was sSind die Prälaten ?

Antwort Sie scheinen, sSIE NLC sind, und sind, WaS sSLe
nNIC scheinen‘‘ VON Joh Kleeraube, 1784)® und ndlıch der
ekannte Neresheimer Aufklärer enedi Werkmeister‘;
letzterer chrieb anOonN y einen „„Unmaßgeblichen Vorschlag ZUr

rus, nNeDs Materialien ZUrFrReformatıon des niedrigern kath Kle
Von Religi0sen ist ohlReformatıon des höheren‘‘ (1782)

auch der 782 in Rastatt erschıenene 77 Aktenmdpßige Unterricht
der elIn Sachen der aul Keim und eda Dıil

Schwarzach ein wıder die der Straßo. nediktiner-
kongregation.‘‘®

In Mittel- und Norddeutschland bildete en Mittelpunkt
der Gegnerschaft das ONCHNTIU der ‚„‚Aufklärungspapst”

Fr Nicolai.? Seine zwölfbändige ‚„ Beschreibung einer Reise
urc Deutschlan und die Schweiz‘‘ (1783/90) ist voll eftiger
ngriffe SCcHCH das Onchtium ; besonders aber seiner © Al\lgem.

Blösse‘‘, nicht ZzUu verwechseln mit derHayn NS 402
AD 2L 645 hnlich betitelten Schrift Hofmanns.

4 Meusel, Gel utsCcC 6! X) ÜE f ägmüller,  AM Die kirchl Aufklärun:
AlL, 421 XIIL, 348 zu00! oOfe des Herzogs arl Eugen Würt-

AD AXIX 587 temD.; rei 1906,
Hayn VII1, 252

Hier zıitiert mit nD Mönch
J ADB I1L, 361

Y A 580 it.
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Deutsch Bibliothek‘‘ ist dieser amp eine Herzenssache, und
1Ur selten findet ein amphle die Mönche keine na
mehr in ihren ugen. Von norddeutschen Klosterfeinden sSe1
noch genannt der rTreu Kriegsrat E Tr0ost,* ber-
setfzer Voltaires, der aNONYIN auch eine „„Wunderseltsame (je-
ScChichte der arte und spitzigen Capuzen der ehrw Patres CC
yuziner“ (1760) sSOowIl1e die ‚„ T’horheiten der Möoöncherey, oder ustige
und wahrhaftige Geschichte Jos Enking“ (1782) herausgab.
In Einbeck DZW üneburg bearbeitete der Rektor Crome®“
ach Musson eine „„Pragmatıische Geschichte der vornehmsten
Mönchsorden:‘‘ In zehn Bänden (1774—1784); der satyrısche
Historiker Musson ist ach Webers®$ Urteil Zden este HlT=
moilne‘‘. DEeZIE mit den Mendikanten beschäftigen sıch die
beiden Broschüren ‚, Das Grab der Bettelmoönche  66 und
„ NTC mehr und NIC weniger als Apostel‘‘ (1781) el
düriten ohl dem Freiherrn Franz 1661 ZUZU-

sprechen se1in. „Ich ıll SIe ,  D el in der Einleitung VON
den Bettelmönchen, ‚,df ihr eröffnetes Grab erinnern, da Ss1e
bald eines plötzlichen es oder Auszehrung terben werden‘‘.
Ohne originell se1in, lenkte das Grab der Bettelmönche die
allgemeine Aufmerksamkeiıt aut sich und gab mit seinem 1te
das Stichwort mehreren Gegenschriften. ®

uch Priester und Ordensleute tehlen unter den literarı-
schen Mönchsgegnern ord- und Mitteldeutschlands N1IC
Der Pfarrer und Schuldirektor in Hadamar essen usch®
klagte aNONYIM ‚„Uber den Verfall des Pfarrgottesdienstes‘ (17584),
‚„Uber die Pfarreyverwaltungen der Franziskaner‘“‘“ (1783) und
‚„die Wirtschaft der Franziskanermonche Im Fürstentum N assau-
Hadamar.‘‘ Von ehemaligen Ordensleuten selen genannt der
Franziskaner Bispink, der Pıarıst Seyfett der ene-
iner ern OS SCHULz:? und die Augustiner Ferd
Ambros er und TIThad Surer.11 Besonders leidenschaft-
ich Dekämpite seinen ehemaligen an der rühere Benedik-
tiner VON St eter in Erfurt Maurus Winkopp;**® VOnN ihm
tammen ZWeIl aNONYMC Schriften AVONM dem Ein [uß des
Monchswesens auf Aa und eligion‘‘ (1782) und ‚„ Über die

Meusel, Gel eUTSC. VIIL, 129 Deutsch. Zuschauer I) 268 Hayn VL
I1, 2310 Hayn I 1, 574 f. S31 VD 288

3 111, 391 {f. Bi  1o0the LA  9 450 ;
A AD XXXV, 155 Meusel, Gel. iner, eol Eit: 13FE

eutsc X 542 Hayn I’ 349 (1840), I 3 778
99:  Etwas den Toten-

336; IS 2 407 ; Schwarz I 9 133
M $ Gel. euts VIIL, 363

gräber der Bettelmönche‘‘ (1781); CHF:
orm ‚„Die Auferstehun: der Bettelmönche*‘‘ 10 M., L,

Kritik der rıtiker V‚ 243
Meusel, Gel eutsC. s 177 ; 1% M., Gel Teutschl, VII1L,551; X,832;

Schwarz, Anleitung Kenntnis BuU- A L1, 746; AD 456 Hayn VII,
cher Coburg I 9 135 2062, 545, 675 11, 241 ; 67,

M 9 Gel., Teufs 1 , 308 DE
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bürgerliche und geistige Verbesserung des Monchtums (1783)
und Klosterromane WwI1e ‚„‚Leben, Schicksale und Verfolgungen des
Priors Hartungus‘ (1782), ein Schund- und Schauerroman
phantastisch, daß ıhn n1ıemand einem ehemaligen Ordensmann
zutrauen möchte ine eigenartige Gestalt unter den antı-
klösterlichen Schriftstellern ist der rmländer Fürstbischof
Ign Krasıckı.* se1ines i1tzes und Geistes Günstling ried-
richs 9 chrieb in den Voltaiırezimmern VON Sanssoucı seine
„Monachomachta‘‘, eın LE.DOS voll Bosheıiten dıe polnischen
Mönche (verdeutscht VON er V, OiteNn; Hamburg
und lıeß, als 1eselbDe al aufwirbelte, eine ‚, Antimonacho-
machta‘‘ iolgen.

Die l1er genannten Schriften und Schriftsteller sind natur-
ich 1UT ein Bruchteil des antımonastischen Schrı  ums der
Josephinischen SCl IC NUr daß viele jener unzähligen
Broschüren iINan redete VON einer Broschürenseuche ach
ihrem Verfasser nıcht mehr estimmt? werden können, 13, VON
den großen Bıbliotheken N1IC eacnte und gesammelt, eute
gänzlic verschwunden sind; auch in anderen erken, die nN1IC
gerade proTfesso sich mi1t dem Oonchtium beschäftigen, Wer-
ken historischen, geographischen, politischen, theologischen,
kiırchenrechtlichen und belletristiıschen nhalts, WI1Ie auch in den
zahlreichen periodischen Schriften der Zeıt, besonders denen
Schlözers, Schuberts, jelands, wIird Del en passenden und
unpassenden Gelegenheiten das ONCAILUmM beurteıilt und Vel-
urteılt Am SC  immsten Walrlen dıe re ann
zeigte sich eın allmähliches Nachlassen der 1tze und eLzZ
und nach dem Tod Josephs IHNan in Österreich WwWIe im
übrigen Deutschlan Tast hoifen können, daß der ogroße urm
NUunNn ndlıch ausgetobt habe; n1IC NUlL, daß die groben elt-
politischen Ereignisse die Gemüter aDlenken mußten, sondern
INan Tiühlte ohl auch VON 1e] Geschreibsel über ein und
asselDe ema das Interesse ndlich übersättigt und erlahm

brst wieder in den etzten Jahren des nd den ersten
des Jahrhunderts, als mi1t einem Mal der Gang der Weit:
politik die oft besprochene allgemeine Aufhebung der Klöster
ın den Bereich des Möglıchen rückte, die Klosterdebatte
noch einmal QUT und rlebte eine/dritte Periode eiwa 1in
den JahrenS besonders in bayern, aber auch in der
Schweiz und anderswo.

In der Schweiz beschäftigten sich dNONYINC Klosterfeinde
miıt der „„£'rage Kann Man zugeben, daß den Moönchen überhaupt

AXIIT, 133 681, 710; VIIL, O, K 120, 416, 464,
vA Vgl ayn 349, 391 368, S03 464, 469 Allg. Bibl L O02 LAI, 236.

529, 5951, 640, 650; I1  9 347, 602; 362, Brunner, Mysterien Aufklärung 1 Öster-
DL v! 126, 130,  , 456, 459; VIL, 92, 607, reich (Mainz 190, B1 E
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ıund besonders In einem republikaniıschen aa och ferner Seel-
uberlassen wıird ?** nd mıt der 99  rage Was die

Onche Helvetiens Vvor und während der Revolution und WAaS soll
jetz AUS ihnen werden ?‘‘ (1801), nN1IC ohne Erwide-
rungecn iinden Eın anderer „unparthelischer Beobachter‘‘
chrieb ‚,Über dtie Schweizer Klöster und deren Güter‘“‘ (Germa-
nıen eine ausführliche Wiederholung der en nklagen

Wissenschaft, Seelsorge, Unterricht und Aszese in den
ostern

In Deutschland wurde inzwischen in zahlreichen Schrif-
ten! über die Berechtigung einer Säkularisation der geistlichen
Staaten und amı auch der Reichsprälaturen eidenschaftliıch
debattiert, auch zwischen dem Leipziger Professor Chr
el und dem Würzburger Franz erg Fıne annlıche

Debatte mMu einigen Schriften® gegenüber VON

dem Weltenburger Abt ened1 Werner‘* ausgefochten werden
ber das eCc des Staates, m1 Stiftungen abzuändern.
uch der aufgeklärte Socher?® verteidigte das angebliche
ec des Staates, die Klöster aufzuheben und TÜr m1 Stif-

a7tungen ZUu verwenden, WOSEHCNH Aschenbrenner®
Widerspruch erhoben, während eines Unbekannten ÜFrey-
mütige edanken uber Klosteraufhebungen und Verwendung der
Klostergüter“ dıe Klöster eingeschränkt und reformiert haben
möchten

Eine Begleitmusik diesen mehr recC  iıchen Erörterungen
bildete die Wiederholung der en allgemeinen Beschuldt-
QUnNSCNH und Verhöhnungen des önchtums So erschienen eine
‚„ Reise In mein gelobtes ändchen, begleitet Von einem AacKkchen
Klostergeschichten und Nonnenliedern . . VvVon Bruder Joseph‘‘®
(1501) und „Reisen und W allfahrten, reuz- und Querzuge J0
sephs des eillers Urc Franken, cChwaden und Batern kurz Vvor
und während der allgemeinen Säkularisations-Epoche‘“® (1803)
Das bereits 798 in einer Zeitschrıi teilweise veröffentlichte
’  ebden ıund Schicksale Paters ul Schulz, Franziskaners In
West{alen‘‘, eın ußerst gehässiges amphlet, wurde VON einem
Protestanten Nnu  —_ vollständig herausgegeben. Wa Ähnliches

ber1 Aufgezählt in ‚„„Geheime Geschichte ‚,Das landesherrliche ec:
der Rastadter Friedensverhandlungen‘‘ löster“‘ (1802)
(Germanien 454 ‚, Über Verwendung einiger AÄloster-

2 Vgl Joh Schwab, Tanz Berg, güter‘‘ (1802)
Urz! 1869, 321 if. ‚„Pflichtmäßige Zurechtweisung des

‚,‚Darf bei milden Stiftungen Von der Verfassers der Piece ber die Verwendung
Bestimmung des Testators abgegangen Wer- etc.‘“ (1802) Dagegen wieder ‚, Erste pflicht-
den ?** (1799) ; ‚, Über das des Staates, mäßige Züchtigung des Verfassers der Piece
milde Stiftungen abzuändern‘‘ (Nürnberg etc.“® (1802)

‚„„Versuch einer Beantworftfung der ‚„Die Klöster nie NO  en
Handelt der adi klug, wenn als heutzutage‘‘ (1892)

Sıch seines Rechts, milde Stiftungen bZu- Hayn V1I, 407
Ebd 418ändern, bedient?‘‘ (Nürnberg
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dürite dıie Schrift ‚„Klosterzwang und Klosterfurchlt, oder eben
und Begebenheitten des geweESENEN Kapuzinermönchs Hasse‘‘
(1800) SeWESCH sSe1InN. uch ein ‚„ Send- und Trostschreiben eINES
en Onchs In bayern sSeine . Mitbrüder‘‘ (1801) EC1I-

schien und eın ‚„Alt uchltiein iuber Mönchere y“ (1803), SOWI1e
eine sehr satyrische Abhandlung „Wodurch hat SIN das Önchs-
ium  von jeher In Batern ausgezeichnet ?*' (1802) und eline
’  ume auf das (Girab des sterbenden Mönchtums (1803) DIie
en Gruselgeschichten VON Klostergrausamkeıten wurden
nochmals aufgetischt in einem ‚„Gemälde N dem Nonnenleben‘‘
(1507); als Verfasser des letzteren wird allgemeın der Mün-
chener Professor Fel Jos Lipowskı genannt, der jedoch dıe
Autorscha STEeTIS geleugnet en so ebenso wird ihm
geschrieben ‚„Geschichte und e1LlSs des Kaputzinerordens in
Batern:‘‘ (1804) uch der Klerus WAarTr och diesen etzten
Irıtten das sterbende onchtum beteiligt. egen die
Seelsorgstätigkeit der Klöster iferte och einmal eın eist-
liıcher in einem ‚„„Kurzen IC In die geheimen Machinationen
der Mönche‘‘ (Regensbur und des Piarrers
aNOoNYMC „ Trostgründe ur die Onche ber ihr eutiges Schick-
SAL- (Augsb w1e Ss1g aut unden Der ehemalıge
Benediktiner VON Ensdorti Wiıilh Kraus® chrieb verschiedene
sentimentale Klostergeschichten, und der rühere racher
Novize Franz Nik Baur* sehr ausführliche ‚„Blicke In das
Innere der Prälaturen‘‘ (2 Bde 9 ein spätes Pendant

den Briefen AUS dem Novizlat. Ebenso wird ecI als eraus-
geber genannt Tür die ‚„„Betrachtungen iber den erikal- und
Monchsgeist. “

och gehässiger ist der ehemalige Banzer Joh Roman)
SCHaäd;® der in seinem uten das onchium selbst das
Beichtgeheimnis NIC mehr schont; chrieb eine ‚„ Lebens-
und Klostergeschichte‘‘ in Bänden (1803/04) und einen Kloster-

‚„„Paradıes der Liebe‘‘; irüher schon veröffent-
IC ‚„Geständnisse N dem Kloster  C6 (im Merkur
SOWIe eben und Schicksal des ehrw Fr Sincerus‘‘ (1798)

och der allergiftigste Gegner des sterbenden Mönchtums
kälter ZWar und weniger krankhaft In seinem Haß als C  a

aber doch och radikaler und gefährlicher WAar ein Mann,
der ur und Amt eines ralaten in einem en baye-
rischen bekleidete, Propst pI r“ VON Beuerberg.
Seine aNOoNYymM erschienenep „Zehn Paragraphe uber das ONCHS-

Magdal Paumann 111 Schwab, Fr. Berg 366
VÄ Felder-Waitzenegger, Gelehrtenlexi- AD XX 493 Hayn I 7

kon der kath Geistlichkei 11, 353. VII
S E 3325 ET 578 M., Gel

Stiftes Beuerberg (München 158
Vgl Pfatrisch, Geschichte des

UTISC 431
Felderfw. 2 Hayn } 281
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In Batern‘‘ (1801) Ssind eines der traurigsten okumente
dieser Art VOIN 1ıteratur der ljetzte, eidenschaftliche Schrei des
aufgeklärten, sich selbst irregewordenen önchtums ach
der Säkularisation

Wenn iNanl lnu  — darangeht, diese in wahrha tropischer
Üppigkeit wuchernde Klosterliteratur, all diese „ Brieie,
‚„„Reisen:‘, ‚„Gespräche‘‘, ‚„‚Beweise‘‘ und ‚„„Widerlegungen‘‘,
„ Fragen: und ‚„Antworten‘‘, ‚„„Klagen uUuSW auft ihren Inhalt

prüfen, dann wıird iINan finden, daß s1e NIC reich
edanken und Argumenten sind w1e Bänden, &- steln und
lıterarischen Einkleidungsformen. Die Klagen, nklagen und
Forderungen der Klostergegner sind all die Jahrzehnte hin-
HrC Tast immer dıe nämlıchen und ichten sich sowohl
ea und esen des önchtums w1e seine empirischen
Formen und Vertreter

Das!/  önchtum gilt als Unnatur, als Versündigung
Gott und-die atur, dıe sich aiur rächen pflege Die Mönche
selen Phantasten, Melancholisten, Aberwitzige, Milzsüchtige,
Gefühllose, Selbstmörder F.S ist nach unmöglich, daß

]Je einen glücklichen oOnCcC als olchen gab und je geben
annn AIn diesem Paradıes des Mönchtums herrschet nıchts
als der Tod.‘‘* ‚„‚Mindestens Ist das Onchtum nur.eine jefere
Stufe der Entwicklung der Menschheit und der Kultur.‘‘®*

ichste Mönchsfeind.* Insbesondere dıe klösterlichen Gelübde,
Christlich se1 jedenfalls nıcht.® T1ISTUS War der unversöhn-

och dazu ew1ge, selien unchristlich und unstatthaft und hätten
den nachteiligsten Einfluß auft den Charakter der Mönche.®
Das Gelübde des Gehorsams sel, wenn ernst mM  9 eine
Vergewaltigung der Persönlichkeit und eine Gefährdung der
Gesellschaft;® „zernaget alle Triebfedern des menschlichen
Geistes und eine allgemeine Passivıtät herbel, ach wel-
cher der Mensch w1e maschinenmäßig 1UrC eine fremde and
ın Tätigkeit gesetzt wird.‘ Ebenso se1 das Keuschheitsgelübde,
WenNn gehalten wird, eine Grausamkeıt den Einzelnen
und ein Schaden TÜr olk und Staat.® Das Gelübde der TmMUu
aber, besonders das der Bettelmönche, erziehe „niedrigster
Selbstsuc und Lieblosigkeit‘‘,* Schmutz, *° Gewinn-
SUCHt Erbschleicherei*? und en möglichen habsüchtigen

A ParagrapheSchad IY 183
A  A Ebd 11, 306 it. Vgl die Schriften Von Sonnenfels,
a Vgl Verbesserungs-Vorschläge, die Eybel, rlin, eZZ|

cath eligion Geistlichkei DETK; VOon H, 410.
einem cCath. Professor, reiDur: 1782, 34{ff.

Novizenmeisters AB
10 Briefe NOVIZ,. I11, 3i ede

&  & I1, 355
Parag:

Eb:  = s 387
ED  Q 1, 3806.

Rede Novizenmeisters
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Griffen und Kniffen* SOWI1e insbesondere Z aulhe1 4 Sle
sind freiwillige Arme, s1e en sich freiwillıg entschlossen,
nichts LUnN,; womıit s1e ihr Brod verdienen können.‘‘®*

Im übrigen werden aber die Gelübde meist gar nicht ge-
halten DIie Mönche selen nNıC Was s1e se1in ollten 1e]
Jung aufgenommC oIt VON den Fitern gezwungen® oder VonNn

den oOSTte m1t irdischen und himmlischen ersprechungen
angelockt,* verlıeren s1e bald den 1m NovIizlat unnatürlich ber-
hitzten Idealismus,? daß ihr Gehorsam NUur mehr ändele1,
ihre Keuschheit Heuchele1, hre TmMUu eın ohn und ihre
Tracht® eine unnötige und lächerliche Maskerade ist Abstoßend
wıird in Wort und Biıld „der onCcC in seinen Lüsten‘‘‘ geschil-
dert; „„1M Durchschnitt gottlos” nennt Ss1e Trlın Endlos
sind die Andeuftungen und Erzählungen VON der Sinnlichkeit
der Mönche Besonders beliebt aber ist die Ironisierung ihrer
TMUu „Und das Gelübde der Armut! O‚(‘ ruft Neupauer auUS,

"‘‚„„darüber mu ein Cato, eine weinerliche Magdalena lachen
‚„ Welcher Tagwerker, WenNn auch den Yganzen Tag lang

1m el und chweıbe zugebracht hat, ann sich mittags und
abends unbekümmert SOIC einem wohlbesetizten, chmack-
hariten 1SC und guten Glas Weın setzen, als CS der ärmste
Kapuziner ach einem vierundzwanzigstündigen Müßiggang
tagtäglich ut <C8 ‚„Aus den ZW Schüsseln Tel duo pul-
mentarıla der ege ST Benedikts sSind Jetz 616 rachten
geworden, in gutem französischem Gout gewürzt, darunter
auch Hachis, Fricassee, Consommee etc.“® An Ferien-, Ader-
laß- und ähnlichen agen aber würden selbst S Schüsseln
aufgetragen.*” och selbst und Wanln iINan 1g oder Karg
1m Essen IST, se1 Nan unmäßliıg 1m Irınken „Der Wein ist den
Mönchen, WAas den oldaten der Sold ist.‘ 11 Man trinkt angeb-
lıch, besser Chor singen können,*? trinkt aber, bIs Nan
das Brevier 1Ur mehr lallen kann. Z TIrunkenheıt ST unter den

Vgl Zinger, ‚„„‚Geplünderte Schreib- ‚„„Umsturz der Aristl. oder Klos;
ajei eines Terminanten‘‘, Wien 1783 asching‘‘ Wien Eine eitere Kari-
„Sendschreiben des apite der ehrw. Väter* mit dem 1te losterfasching  06 ist

die gesammte Landgeistlichkeit, die ach nN1IC: Übersetzung, sondern
Schmalzkollektur betreffend‘”, 1751 selbständige euts! Arbeit. Vgl Hayn

DA Nachricht. Klostersachen I11, 5758 VY 120° VIIU, 25
m  m Vgl ronners Leben 1, 260 it. 94, 102

Vgl I! 140, SS Richter, Et- Briefe NOoVvIz. I 1L,
WAaS VvVom Verfall der Ordensgeistlichen, Prag 10 Der ONnNC| in Tösse 1IO0K) Bilder-
u Wien alerıe Oster‘'| Mißbräuche

Vgl Briefe Novizlat; Benedik-
tinermuseum l‚ 37 RE ı SM Ebd 112; Unmaßgebl Vor-

ber die Kleidertracht der kath. Or- schlag Reformation des niedr. kath
densgeistlichen Franktf. ul. e1IpPZ. 782 Klerus 67

7 1te einer Übersetzung des franz. Aufklärungsalmanach 2 Blicke in
„Renversement de la morale chretienne Innere Prälaturen 11, 202; Briefe
pPar les desordres du monachisme** ( NOoOvVvIz. UE
eine andere etlite 13 Kritik ber gew. Kritiker V, 248Übersetzung ist

Studien Mitteilungen (1927)
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Mönchen eLIwas Alltägliches. * uch SONst bétätigen S1€e eine
seltsame rmut, da S1e ‚„ IMIt seidenen Schnupffüchern, gol-
denen Tabatıeren, emaıillıerten Rockknöpfen, siılbernen Schnal-
jen, dıto teH, seidenen Strümpfen eic eic brillıeren, XIra-
post yahren; Komedien und pern besuchen, mitunter ohl
auch vermummt siıch auf einen Ball schleichen.‘‘?

Vor em aber die raäalaten entsprächen ihrem ea
wenigsten. ‚„„Nıichts in e] Welt ist auffallend als eın Prälat,
wıe man ıhn UnNsSrTer Tage sieht.“"® Von Rom begünstigt, en
sıch die hte immer mehr VoNn der weltlichen und bischöflichen
Gewalt freigemacht, DIS S1e ‚„„Halbbischöfe‘‘ und Reichsfürsten
geworden;* die olge se1l hre gänzliche Verweltlichung. Ab-
getrenn VO Kloster, dessen OF, Refektorium® und Kran-
kenzimmer‘ s1e NUur selten oder nıe mehr besuchen, ihrem
„ HO1e- lebend, „ Silentium,; Klausur und Disziplin nichts
mehr sind als ausländische, ungangbare Worte,“‘8 in den
wichtigsten Dingen nıcC mehr sich miıt ihrem Kapıtel eratend,*
verbringen Ss1e hre Tage fast eHBUG mehr mıiıt Okonomie- und
Verwaltungsgeschäften*® oder aber mı1ıt süßem Nichtstun, miıt
Hoftafeln, Besuchen, Jagden g Stolzer als irgendein
weltlicher Uurs gegenüber ihren Mitbrüdern, Beamten und
Gästen,** suchen s1e die Fürsten auch |LUXUS und Aufwand

übertreifen ‚„„Man findet WIr  1C in Sanz Deutschlan
wenig Prälaturen, dıe se1it Jahren n1IC prächtig her-
geste worden sind, als wen1g Fürsten, ja Könige Residenzen
haben.‘ “ 1®% EBın Prälat 1eß sein Schlafzimmer miıt den VOI-
nehmsten und teuersten Hölzern, dıe tlıche ausend Gulden

stehen kommen, auskleiden.‘‘14 Auf dem 1SC eines gewissen
ralaten se1 sein EDzeug SanzZ VON Gold.1*° So seien Aaus demütigen
Sonderlingen, dıe VON Almosen ljebten, Nun mıit Gold, Silber,
Edelgesteinen, agen, Pierden, Silbergeschirr, Kostbarkeıiten
ausgerüstete*® erren geworden, die „einen Troß VON ammer-
sekretärs, Kammerdienern, Kammerknaben, Kammerhusaren,
Kammerlakalen, Büchsenspannern, Mundköchen, Mundschen-
ken, Hoftafeldeckern, Ho{fbarbieren, Hofzimmerportiers, Hof-
gärtnern 11SW. 17 aben, die ; VoN Hermelinen oder Mohren-

Briefe Der die Lobrede auf S Be- Briefe Lobrede 107
nedikt 4  9 Nachricht. Klostersachen 102; 11l Trauerrede
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AA Briefe NOov. ITE 63 3

Eb:  x 12

Der Mönch in seiner Blösse Der Mönch Blösse 142 Vgl uch
4 Ebd 33 l? 676
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köpfen in einem lacklerten, vergoldeten Pariser Staatswagen‘*
ausgefahren werden, die Abteigärten la irancalse, OÖrangerien, *
Leibställe und Wagenhallen brauchen, und allein mehr Geld
verbrauchen als eın SaNzZCcI Konvent VON GOSZEM) Mönchen® und
schon manches Kloster rumiert haben,* besonders WeNn s1e
noch andern teuern Passiıonen uldigen, etitwa dem Spiel® oder
der Tıtelsucht So habe eın Prälat auft einmal Velr-
spielt,® ein Abt VON Niederaltaich den Fxzellenztitel für

{1.“ und ein Frauenkloster Tür teures Geld gal 0C und
Galgen gekauft. Während der Abt aber für siıch in Freuden
Jjebe, se1 roD und hart die Seinigen wWwIe eın ZwWEITLEr
ulay Ismael“‘* oder voll Falschheit und Partesichkeit:* der
USaruc dieses Önchsdespotismus sind die demütigenden
Klosterstrafen und die schauerlichen Klosterkerker.1*?

es auch die Mönche untereinander hätten keine
1e e1d sel das 97 jeblingslaster der Mönche‘‘.12 DIie Klöster
selen S 3 engrüfte, , WO Nan sıch zusammenrot(tet, ohne sich

kennen, bel einander lebt, ohne sich lıeben, und einander
verläßt, ohne einander bedauern“‘‘. 13 hre ganze/Aszese se1I
geschmacklose und abergläubische Oberfläc  ichkeit .„„Oder
W as hat Gott 1Ur eine Ehre, Was dıe Kırche und der aa tür
einen Nutzen davon, daß der Mönch nach den Kaprizen e1ines.
eigensinnigen ern einen eru  en Kessel 6C mit der
unge en reuze mac oder miıt einem uerNhOoIlz 1m
un mit ausgespannten Armen VOTI der Klosterpforte Z
au sStTe hre emu se1 NUr Hundedemut, „Keine edie
Empfindung wird AUuUs ihrem Herzen hervorgelockt und enährt‘‘.

uch dıe Mönchsirömmigkeit se1 HU: zweckloser
Müßiggang. ‚„„‚Mastställe des Müßiggangs“ nennt rın die
Klöster Man mac sich lustig über die verschiedenen ndachts-
übungen der Nonnen ;*°® VOTL em aber tTür das Chorgebet der
Männer- und Frauenklöster iIehlt jedes Verständnis NIC 1Ur
be1l den radıkalen, sondern selbst be1l den gemäßigsten Ver-
retern der Aufklärung.*” ‚, Was würden WIr  L SCHNre1i Baur,1®

Ebd Nov. I11 Deutscher Zuschauer
Blicke Inn Präl LL 240 2195 Deutschl al  1 Il 371
Parallele onc Seelsorger 12 Parallele 38 Seelsorger
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Zusätze eines kath Franken 143 geistlichen Chores wahrer SEYNM Vor
10 Va Geheime Constitutionen für dıie Gott? Und WAasSs müussen die Völker aju

Aebte‘* ünchen 1786, eine Art Machiavell zahlen ?‘* Wien 783 Briefe Lobrede.
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Hayn IY 670. eutscCc 1, Z 7716
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Abt Boniftfaz Wöhrmüiller

„„VON Menschen halten der CTE grohe Anzahl 1Ur darum
aut Kosten der übrıgen unterhielte amı SIC beständig LoDb-
lıeder aut ihn SINSCH und Sich aufs äaußberste VOT ıhm erniedrigen
ollten würden WIT olchen Menschen IC eiıtlen
Iyrannen NeENNEN 9“ Namentlıch der notenreiche Choralgesang
das „Chorgeschreı1 das ‚„„‚widernatürliche pharısäische Chor-
geplärre‘‘1 SC unvernünftig und gesundheitsschädlich* und
werde n  1e  IC UB dıe Schwelgerei CIH Bachusgeschrel
verwandelt.‘‘* Selbst der ekannte Jesuilt er rklärt
SCINET aber aufsehenerregenden Schrift ‚Wahre und
alleinhinreichende Reformationsart des Priesterstandes‘‘ (Ulm

als überflüssiıg es 0}  © lateinische Chorsingen
das auch Layen versehen könnten

ber auch WeNn die Mönche sıch anderweıltig betätigen
habe das n1IC 1e] besagen Mit echter issenscha{it

beschäftigen S1C sıich namentlich die Prälaten dıe rel
Männer aUSSCHOMMECN, „außer Fragen be-
stehenden Moraltheologie keine kenntnıs VON Wissenschaften
aben  6 —. arum SOTSCH SIC auch ür ihre Klosterbiblio-
thek , JC wohlhabender dıe Reichsabte1i esto die
Bibliothek‘“‘ ntier den bayerischen Klosterbibliotheken

1L1UT WCNISC gute chwaben SsC1I cS och schlechter
Küchen- und Bräumeister würden Bibliothekaren este
keine ataloge angelegt Bücher 1Ur selten angeschafit und
dann fast 1L1UT wertlose dıe Bıblıotheken als Lagerräume
Wurstkammern benützt 6 Infolgedessen SC1
wissenschaftlicher 1i1er auch be1l den hnehin schlecht VOTI-

SIn CIHEIN mi1t Köpfen werdengebildeten Mönchen
des a  IS n1iGc Bücher gelesen egen Gelehrten

Kloster gebe jedenfalls Dummlinge dıe ihn verfolgen C

Wenn S1C Bücher schrieben, ann 08 da 1losophie dem
onNC  um ein Greuel sel.® höchstens theologische CAhAmoker
VON denen hnehıin viele gebe auch dıe ganz abge-
schmackte Summa SC1 ja Jängst Makulatur Der Mönchsgeıist
dieser „Schwarze e1s habe barbarıschen Zeitalter die chıul-
theologıe ein Lehrgebäude systematischer Unwissenheit CI-
iunden und Tast alle ranlen der VON 1111 esten se1it drel
Jahrhunderten angezündeten Aufklärung VON der katholischen
Geistlichkeit hintangehalten. 611

Rede Novizenmeisters NOV [11 Aufklärungsalmanach 95
Lob-u Ehrenrede a ene: 49 Vor: Mönch ı dp Blösse 144

Wiener Kirchenzeitung 786 751 ( uerrede
244 ] S Blösse 152

ÖncC: Blösse 62 Blicke i Inn Präl
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Eine /Seelsorge auft olcher geistiger Grundlage könne
natürliıch AA das cCNrıistlıiche olk eın egen se1ln, zumal da
mi1t der Unwissenheıit sich noch: die Gewinnsucht verbinde.
Was dıe Mönche, besonders dıe Bettelmönche, als Seelsorger
dem geben, se1 Aberglaube;* WOZU Tolentinbrot, ukas-
zettel, Magnusstab, Hexenrauch gerechnet werden, selen terner
irömmelnde, oberfläc  iche Andächteleıien, w1e Skapuliere,
mulette, Ablässe und Ablaßpfennige, Reliquienkult, Bruder-
schaften, Wallfahrten, und all dem eıine Dequeme Moral.®
Der Pfarrgottesdienst werde dadurch zerstört,* das olk Veir-

dorben, aber dıe Bettelsäcke und Stipendiensammlungen der
Mendikanten? SOWI1e die assen der klösterlichen Schaifiner un
Bräumeister® ohl gefüllt mı1ıt den Pfennigen der eute

Ebensowenig wert se1 die Tätigkeıit der Mönche 1in Schule
und Erzıiehung. ‚„‚Diese eute verhunzen HNHSECI:C Kınder bel-
nahe in der Wiıe e‚‘(7 ‚„ Wer selbst widernatürlich erzogch IST,

eCCHwidernatürlich en und handelt, aug ZUr Erziehung N1IC
„ Emnen ünglıng unl gründlıchen Unterricht und wahre Herzens-
bıldung 1in eine Klosterschule schicken, el ihn in den pri
schicken.‘‘® „Wenn Mönche, deren eru ist, mıit der Welt
niıchts tun aben, Lehrer des Volkes und der Jugend sind,

hat iNan ebenso viele NoviIizlate als Nan Gemeinden hat.‘‘ 10
hre Erziehung stütze sich 1Ur auTt die Furcht VOT der
ölle, N1IC auft 1e ZUr Tugend; die Moralıtät DanzZz AUS-

zurotten, se1 das sicherste Mittel, dıe Erziehung SalzZ den (Or-
er staatsbürgerlicher (Gje-densleuten übergeben.

sinnung och Toleranz, och auch echter Relig1i0osität
könnten s1e die Jugend erziehen. ** Der eigentliche Unterricht
aber se1 ebenso mangelhaft; schlechtes Lateıin, schlechte Ge-
schichte, armselıge eTtON1 aber kein Griechisch und eın
Deutsch, und den Hochschulen streitsüchtige 0g1k, Kirchen-
recCc und irchengeschichte in päpstlichem Sinn, eine ‚„„eklek-
tiısche  .6 Physık und Metaphysık, aber niıchts VON Kritık, Politik,
Landwirtschaft, Geschichte, Nationalökonomie oder Kunst. **
Von der Mädchenerziehung in den Frauenklöstern gelte das-
SE  ( NUur ‚„daß die onnen och eın bischen unwissender,
abergläubischer und schwärmerischer sınd. Kann eine Nonne,
die entweder eline verunglückte 1eDe, Verzweiflung oder Phan-
tasıe Ins Kloster triıeben, einem Mädchen eine Erziehung geben,

Briefe NOVvV. I11, 42 Rede f erechte Klagen
Novizenmeisters 3  ’ I E 412;ß]nm Bispink in Deutsch Zuschauer 1,269
Vorschlag Ebd 9 150

( em 28 it.
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Abt Bonitfaz Wöhrmülier

das als ünftige Mutter ihren Mann mit der Familie glücklich
machen soll C
Lob und Verständnis

uch diecharıtatıve TätıpKert der Klöster erntet wenig
[DIie Trinitarier werden VON orn als

‚„Menschenfleischhändler‘‘ bezeichnet ; s1e erschöpften die CHhrt-
stennel Geld, S1e mıt ern und Taugenichtsen
bereichern.? uch die barmherzigen Brüder finden N1IC
geteilte Anerkennung. uch S1e selen gewinnsüchtig, Förderer
des Aberglaubens und Pfuschertums und dıe Kranken
N1ıC eben sehr Ireigebig.* Die vielTac bestehenden Kloster-
apotheken selen entweder schlechter oder aber teurer als die
übrigen, jedenfalls selen S1e eın Schaden Tür das Apotheker-
gewerbe.“* Die Gastfreiheit und Wohltätigkeit der Klöster se1

flächlichkeit
großenteıls NUr Prahlerei und billıge, soz1al wertlose Ober-

Überhaupt iıchten sich die @o q ] des
Mönchtums die allerheftigsten ngrıffe. Die Klöster sind ‚,Blut-

die das olk aAUSSaugCh, Epikuräer, die VO Feit des
Landes sich mästen.‘ Dıie Mendiıkanten ziehen das olks-
vermögen sich urc ihren raffinierten Bettel, die Abteien
uUurc Jagd nach Stiftungen und wohlhabenden Novizen,® und
die einen WIe die andern Urc förmlichen Wucher.? SO hätten
Kapuziner, „Mitteldinger zwıischen Mönchen und en  6
AÄArme für Wechsel 90% ausgeliehen, die Augustiner in
München heßen sich Geld, 1e1 S1e bekommen können,
Z geben und leihen weiter 4—59% .19 Die Abteien aber,
die ihres UXUus Itmals in Geldverlegenheit selen, he-
TuCcC  en dann hre Untertanen aufs schmählichste ‚„‚Man be-
lastet S1e 1in gedoppeltem Maas mıit Frondiensten, treıbt die
Gefälle mit unerbittlicher Strenge ohne Nachsicht ein, jagt
den in CAhulden geratenen Bauer eher VON seinen (iU-
tern, weil bel dem nkKäauTier auch wieder nNeCUuUEC Taxen

rheben Ssind, bricht dem Taglöhner und Handwerksmann
Arbeitslohn ab, erhöht den Preis der Lebensmittel, welche

die Untertanen VOM Kloster nehmen müssen, wı1e Bier,
vermehrt die gewöhnlichen Strafgelder eic etc.‘“11 Mancher
Prälat lasse die Untertanen nıchts, weder Feld noch Vieh,
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verkaufen, ohne daß An vorher dem Kloster angeboten werde.1
‚„„‚Man werde unter ausend Klosterbauern aum einen finden,
der eın seinem an nach 1L1UT mittelmäßiges Vermögen De-
sitzt.?® Ja, manche Klöster hätten noch Leibejigene: *

Während die Klöster aber den oft verarmten ıun UuNSCc-
nügend bevölkerten Ländern Vermögen un Menschen ent-
ziehen, geben s1e selber nıchts dıe Allgemeinheit ab Sıie
verzehren eın Viertel der Einkünfte, ohne etwas nützen.*
Die Beamten und Diens  otfen ezanlie INa  —; möglıchst schlecht,?
den Gewerben, den Buchdruckereien,® entziehe INa uUurc
Eigenbetriebe den Verdienst, den Steuern suchen sich die
Klöster mit en mögliıchen Vorwänden un Kniffen ent-
ziehen‘ und selbst in Zeiten größter StTaatlıcher No(t, FÜr die
Ss1e siıch immer als dıe Sparkasse des Staats bezeichnen, eisten
s1e wenig als HUr immer möglic Sie sind eben dıe „„tote
Hand“‘ ‚, Was die Klöster einmal erobert, omm nıemals
wieder in Handel un an s1e gleichen „Abgründen,
worein sich alles stürzt und OTaus nıchts wiederkömmt.“‘?*

Wiıe (0308| nationalökonomischen, selen s1e aber auch VO
staatspolitischen Standpunkt AUs gesehen eine Gefahr Sie
selen NUr die Iruppen einer auswärtigen aCcC des Papsttums,
und selen gefährlicher, als s1e Urc hre Exemption
un das Gelübde des blinden Gehorsams geradezu willenlose
Werkzeuge Roms sejen.1!9 Das Gelübde des Gehorsams se1l eın
wahres Staatsverbrechen.!} ‚„Die Welt sollte uUurc die
Radıen der Mönchere!Il auft Rom konzentriert werden und hilerzu

päpstliche Deklarationen, E.Xemptionen, Kanonisationen,
Ohrenbeichte und vollkommene Ablässe, Mönchenkirchen, die
das Volk, reiches sowohl als d  9 ocken mußten, die
este Impulsion.‘ ** ine andere Autorıität als Rom bestehe für
die Mönche N1IC 39  e  er noch mäc  ige Uurs ist verJöfen,
der wagt, dem Mönchs- und Pfafifentum in die ugen ZU
okelen. *3 Man morde Fürsten, wiegle das olk auf, chmähe
die Autorität, die uns des Pöbels gewinnen.** ‚„Schwer-
ich äßt sich in der Welt eın Ort Iinden, in dem Ial Ireler
mit größerer Unverschämtheit über die Reglierung der Fürsten
spricht un urteilt als in uUuNnNnsern Östern.‘‘15 „SolangeMönche geben wird, werden dıe I hrone der Großen immer in

Briefe Nov. ILK 5 ber die Notwendigkeit,
OncC Blösse die Ordenshäuser vermindern
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Abt Boniftfaz Wöhrmüller

ıunausbleibliche (jefahr kommen, S1€e mögen m1 den Mönchen
halten oder ihnen entgegenarbeiten. Im ersten Fall wIird der
hessere Tl der Nation beleidigt . . und wird, unzufrieden
mM1t einer Pfaifenreglerung, alle Mittel und Wege versüuchen,
se1ine Unzufriedenhe1ı ıntier dem SanNzZcCh olk verbreiten
und unter dem Vorwand der Tyranne!l asselbe ZUr mpörun

reizen; in dem zweıten Fall werden die Mönche dıe vortref{i-
als Ver=1CNAsSTen Verbesserungen guter und welser Fürsten

suche, das e1IcC der Ketzereıl herbeizuführen, verschreien und
das olk Z1171 mpörung reizen.‘‘ * S WILd, meılnt chlıeß-
iıch der eutsche Zuschauer; „nıemand leugnen, daß S auch
gute Mönche g1ibt ber das wird behauptet, daß der este
oOnNC doch immer eın unnützer Bürger se1l und ein besserer
Mensch außer dem Kloster WEre

DIie Folgerung, die iINan natürlich AaUus all dem ziıehen mußte,
WAar das Ceterum CENSCO des GCato Immer wieder wird die
völlige Aufhebung des Klosterwesens verlangt, N1IC NUur VON
Lalien WwW1e yDel, sondern auch VON Religiosen w1e upfauer.
Das OoOnchtum sSe1 ja unverbesserlich.? AES ist hohe Zeit, ‘
apostrophiert darum Schad* das önchtum, ‚„‚daß die Mensch-
heit dich auft immer VON der Erde verbanne, weil sS1e 1ın Ver-
bındung mıit dır nıe ihre erhabene Bestimmung erreichen
ann.“ Und upfauer® Schre1 ‚„Das onchtum gleicht einem
veralteten Baum, der mehrere dürre Äste, unnütze W asser-
geschosse und viele Misteln, verderbliche Schmarotzerpflanzen
hat, einem Baum, der NUur wenig Früchte och rag und dessen
Früchte obendrein den Jetz bereits eiwas Besseres e
wöhnten menschlichen Gaumen nN1C mehr reizen, einem Baum,
dessen Zweige eben deswegen n1ıC einmal mehr ZU ropfen
taugen, einem Baum, der den oden, auft dem 1: Ste NUur
aussaugt, ohne den gehörigen Nutzen geben WOozu soll
och länger dastehen ? Er ist beinahe blätterlos und gibt n1ıC
einmal einen erquickenden chatten mehr. Wır wollen ihn
umhauen, den atz, den eingenommen, efwas Besserem
benützen, und das Holz, das 91bt, tauglichem und NUtZ-
lıchem HMausgerät umschaffen!‘ Es sollte darum e NUr
die 1m Gang befindliche Säkularisation beschleunigt, sondern

ollten auch die freiwerdenden Klosterkirchen und Gebäude
sogleic niedergerissen und die Baumaterialıen verkau WeI-
den; upfauer 1ebert Ormlıc VOT ngst, könnte das Öönch-
tum jemals wiederkehren.

Freilich nicht alle Gegner und Tit1Ker des bestehenden
Klosterwesens äußern sıch adıkal Manche, sSe1 CS aus

Ebd 316Pg_r_a'g_raphe 10 Paragraphe
318:
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geheuchelter oder ernstgemeinter äßıgung, wollen sich schon
mıit einer gründlichen Reiorm des Mönchtums zuirieden geben,
die Ss1e melist NUrr VON der weltlichen Regierung erwarten. Vor
allem mUusse, darın sind sich alle ein1g, eın späterer Termin IUr
Einkleidung und Proifeß angesetzt und die Möglichkeit des
Wiederaustritts geschaffen werden. Man So doch n1ıC durch
unauflösliıche Gelübde die Piorten der och weiter
machen.* IDa nach Werkmeister?®* das ‚„Prälatenregiment” die
„Hauptquelle er Mönchsdummheiten  6 1St, ‚„aller Übel; dıe
UuUrc diese ummheıten in die Theologı1e, oral, Disziplın;,
ın den aa und die Kirche verbreitet worden sind““, mussen
bte und ralaten vermindert, ® iın ihren Befugnissen einge-
schränkt* oder SallZ abgeschafft und Hfe ‚„‚wandelbare Haus-
superioren“ ersetzt, die Klöster aber wieder Sanz den Bischöfen
unterstell£, ihr ermögen VOoO aa überwacht, verwaltet
oder Danz übernommen werden. Hinsichtlich der Tätigkeit der
Mönche spaltete INan sich allerdings ın zwel ag die einen
wollten den Mönchen alle Olifentliche Wirksamkeıiıt nehmen, s1e
auf dıe Handarbeit verweisen und womöglıch in Laienvereine
umwandeln. „„Keine Tätigkeit“‘, SCHNrei uef, „„1St gefähr-
lıcher als die Tätigkeit der Mönche Wenn doch eine orıchte
Menschenklasse w1e die Mönche in der Welt sein muß, sollen
s1e wenigstens ihrer Bestimmung treu bleiben Monachı est NO

docere sed plorare, sagt Hieronymus. Der oOnc als Tagedie
ist och der este oncC der onNCcC als Religionslehrer, als
rediger, als atechet, als Beichtvater ist eine Pest 1Ur dıe
Menschheit.‘ Ähnlich dachten Neupauer,‘ Eybel:® Bucher?
und besonders jene Weltpriester, die Uurc die bisherigen Ver-
hältnisse sich jede öglichkeı1 eines Aufstiegs versperrt sahen. *®
Der Verfasser des ‚‚Goldenen Esel‘‘ (Sulzbach hält eS
für gefährlich, dıe Mönche exklaustrieren; 11Nal So S1e
ZUSAMMENSDEITECN und absterben lassen.11 Andere aber wollten
Ss1e gerade dadurch reformieren, daß iNan s1e Wissenschaft,
Seelsorge und Unterricht erziehe und verpflichte,*? wobei natür-
iıch er Bettel abgeschafft und das Chorgebet aut bessere
Stunden verlegt, eingeschränkt o_der SahzZ aufgehoben werden

Zusätze kath. Franken 153 10 Vgl „Von dem Verfall der eltprie-
- Unmaßgebl. Vorschlag ster‘‘, München 1782 ‚„Der Weltpriester

Briefe Lobrede N Ben. 105, Önch‘‘ Wien 1782
\/Unm Vorschl 188

Ebd. 61 12 Binder, ‚,Apolo; des nchtums  kn
$ eiträge Christentum eic Wien fordert, daß die Mönche
eit (Ulm 158 Universitäten gebi un  Q die gra-

ber die Nic  igkeit der Ordens- duiert selen. Moll, 99'  S0 macht Cchs mit den
elübde 100. Klöstern‘‘ (1783), II möchte die Klöster

Sıeben Kapitel Klosterleuten 90. spezlalisieren ach einzelnen Wissen-
eiträge Schulgeschicht:! in SC|

Bailern 234
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soll; denken Braun, Aschenbrenner, Werkmeister, oll
m.}

Es ist schwer Was UU  —_ all diesen Klagen und
Die Verhältnisse ja inForderungen / Berechtigtes ist

den verschie enen rden, Provinzen und oOstern verschieden.
Die Autoren aber, eIls eute ohne jede eigene Sachkenntnis,
e1ls unzufriedene, miıt ihrem eru zerfallene Menschen, jebten

verallgemeinern und 1Ins Ungeheuerliche übertreiben;
sichtlich WAar mancher, WwI1e C  a geradezu in einem
kran  en Gemütszustand, der die Wirklichkeit in seinen
ugen verzerrtie. Selbst die Übereinstimmung vieler Klagen
und nklagen ist och eın BeweIls TUr hre ichtigkeit, da
einerseits einer den andern abschrieb, anderseıts erselbe
unglückliche Seelen- und Geisteszustan auch dieselben Ver-
ZCITUNSCH und Übertreibungen hervorbringen mußte Immerhin
ann INa  — sıch des FEindrucks n1IC erwehren, daß d+ıe Tf
Zulassung Zl feıerlıchen Proieß sich VielTacC ungünstig AUS-
wirken mu  © daß eine geEWISSeE /Hypertrophie des Kloster-
und Mendikantenwesens in manchen egenden eingetreten WarTr
und daß miıt dem äaußern achstum das innere n1ıC gleichen
Schritt gehalten ha te DIie fürstliche Lebensführung besonders
der ( Reichsprälaten, die ohl NUur ausnahmsweise der Groß-
115- und Genußsucht einzelner, 1m allgemeinen 1Ur einer
Zu Starr gewordenen Tradıtion entsprach, ewır leicht
n1ıc NUur e1d nd nzufriedenheı in schwachen Seelen,
sondern auch eine geWISSe Entiremdung zwıischen Abten und
Konventen. DY Aszese in den oOstern manchmal doch
Zu barocke Förmen angenommen, “ bel denen WwW1e De1l INan-
chem Gipszierat der Zeit Inhalt und Form, Aufwand und Erfolg
nıcC mehr 1im Verhältnis tanden IDem /ıturgischen en
iehlte untier dem Finifluß der Aufklärung der rechte Schwung,®
das wissenschafitliche en cheint tatsäc  IC wenigstens VOT
175 in manchen ostern eti{was 1TZ gekommen se1n,
dıie /Seelsorge, besonders die der Mendi  nten, War elaste miıit
allzu iel außeren, Ja selbst abergläubischen Dıingen; hat doch
der Hexenglaube noch A0 in einigen Ostern
Verteldiger* gefunden. Hinsichtlich der /Klosterstrafen® 9
WenNn auch nNıcC immer Uurc dıie Schuld der Klöster, peinliche,
manchmal unhaltbare ustande in die Erscheinung getreten.

och Was immer jenen nklagen berechtigt oder
berechtigt Warl, hre Wirkung jedenfalls WaTr eine ungeheuere.
Dieses ununterbrochene Trommelftfeuer VON Kritik und CcCAhmä-

„Freymütige edanken ber Ebd 6 Bronner Jar D
Klosteraufhebu  LA (1803), 47 if. 4 Riezler s‚ €es! Hexenprozesse

IY 207 M 413 I7 Bildergalerie in Bayern (Stuttg, 302 if.
5 Bildergalerie 257
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hnung mußte schließlich dıe Oiffentlıiıche Meinung mürbe machen,
all diese Tausende VON Traktätlein erreichten schließlich doch,
daß das einst hoch eehrte onchtum in der Achtung der
breiten Massen mehr und mehr sank und ndlıch geradezu in
Verachtung geriet. Bereıits Ara sagt Milbiller :+ ‚,Wir sehen
täglich die AC und das Ansehen der Ordensleute mehr und
mehr abschwinden.‘ ‚SS ISt rzählt der Österreicher
Schaff,* „eine Lieblingsbeschäftigung der Zusammenkünfte
auch der gemeinen Klasse geworden, ber den niug des
Ordensstande räsonleren, die Ordensgeistlichen selbst in
ihrer Gegenwart herabzusetzen.‘ Und Pezzli® triumphiert: 750
allgemeın einst dıie Welt TÜr die Mönche eingenommen Waäl,

ht ist S1e Jetz wıder die Mönche uchallgemeın aufgebrac
Meınr. Widmann,* der eifrige Kämpfer die Aufklärung,

Mu SC  1e€  1C bestätigen: „ ES wird bald das schimpflichste
Wort unter der Sonne se1In: 1St eın ONChH.: Die olge konnte
1Ur ein fühlbares Nachlassen des Nachwuchses?* se1n, daß
manche Klöster mit nıcC Danz glücklichen Mitteln nachhelfen
mußten

d, selbst ın das Innere der Klöster rang der vergiftende
tem der klosterfeindlichen 1_ıteratur Miıt allerlie1 Listen,
möglichst harmlosen Tıiteln oder Einleiıtungen WwUu INa den
Mönchen solche Schriften in die an spielen,® SsOowelt
n1cC die Klosterobern selber diesen Schriften Eingang VeI-

schafiften Oberaltaich‘ dıe Allg Bibliothek in
der Klosterbücherel, und Propst upfauer scheint, w1e zahl-
reiche Büchereinzeichnungen schließen lassen, eine gute Samm-
lung dieser Literatur esessen en nier dem Einfluß
olcher Lektüre hat mancher begabte Religiose dıe 1e
seinem eru und das Verständnis Tür seine Verpflichtungen
verloren.® „Auch einige Mönche ijangen da die Sprache der
schönen Geister reden, ihre Schriften hei  ungrig, schier

ich gesagtl, selbst 1n dem Chor und während dem Gottes-
dienst lesen, rühmen und mi1t Yanz überlegenen 1LOD-
sprüchen erheben.‘* Beispiele der verheerenden Wirkung
dieser Lektüre in den oOste siınd dıe Franziskaner Bispink
un ScChulz, der Serviıt Güntherode, der Kapuziner Feßler,

Nachricht Klostersache ofe des Herzogs arl ugen, Frei-
A Klostergeist 57. burg 1906,
3 Briefe NOov II Reise Kreis

Wer sind die Aufklärer? I ?
allen schon seit einiger

Benediktinermuseum l) An
Schad l 9 416 Kede Novizen-

Zeıt eine gewlsse Gärung des Geistes.‘*meisters 9 if.; Lob- Ehrenrede auf
hl ene: 2  9 33 if.  *) Richter, was VOo Vgl uch Briefe NOVv. I11, 25 LobDb-
Verfall der Ordensgeistlichen Ehrenrede auf enedi 49, 76;

Briefe Lobrede Bened 3 u. Schicksale Guido Schulz 112
vgl uch Sägmüller, Die kirchl. Aufklärung Klostergeist 131

„Wer sind die Aufklärer ?*‘ K
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dem &c  1e  IC dıie erzen wegnehmen IMUS-
SCH; um ihn seiner Lektüre hıindern; sS1e alle tführen aus-
drücklich den Umschwung ihres Innenlebens auf jene kloster-
fein  ichen Schriftsteller, besonders auft Fleury und ybe
zurück. Wie S1e, traten NUu  - viele der etforten jungen eute
mit oder ohne Dispense AaUus den Östern; mehrfach* wird VON
den vielen unzufriedenen, klostermüden Leuten berichtet, dıie
sich diese Zeit Dispense emu  en reilich, gefähr-
lıcher beinahe och 1ene. die innerlich ihren eru
etrogen, doch außerlich 1m Kloster bliıeben und dort münd-
ıch und SCHr1  1C der Wühlarbeit der Klosterfeinde teil-
nahmen. Keın kleiner Teıl der antiklösterlichen Literatur ist
gerade in den Ostern geschrieben worden. eute W1e€e erk-
melster, Bröm, Aschenbrenner, die Verfasser des Benedi tiner-
INUSCUMS, Mag Meinrad Wıdmann gemeint aben, als SIR schrieb :?
S0 siınd und scheinen einige heutzutage 1Ur darum och
Mönche seln, die Grundpfeiler der Kloster- und Kırchen=-

erschütftern.‘“
C estoOo heimlicher zu untergraben und desto fürchterlichgr

S0 denn innerhalb und außerhalb der Klöster dıie
psychologischen Voraussetzungen geschaffen worden 1Ur die das
oOonchtium mehr und mehr erdrosselnden und ScCHIl1e  1C AaUS-
rottenden aßnahmen, dıe das Ziel der Auftfklärer und

denen S1e die Machthaber unaufhörlich aufpeltschten. Laien
und Geistliche, selbst sonst würdige Männer, hatten uUurc jene
unübersehbare Liıteratur die Geister Ormlıc gebannt; dıe un-
geheure Suggestion, die iINan auft S1e und ihre Zeıt ausgeübt,
wird einen mildernden Umstand in der Beurteilung derer bılden
dürfen, die SCHe  1C das himmelschreiende Unrecht de
Säkularisation vollzogen en

eiträge ul- Erziehungs- „„Wer sind die Aufklärer ?‘‘ L1geschichte Baiern 66; vgl uch Cod
germ. Mon. 5132


